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* 5 „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
16872. allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — Preis pro A 
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zahlen und das nöthige Eis auf eigene Koſten be. 
ſchaffen. Hierbei verdient der Fleiſcher ausreichend, 
die Viehbeſitzer erhalten beſſere Preife und die 
Conſumenten erhalten geſundes gutes Fleiſch 
etwas billiger als von den Fleiſchern. Kerr Pro- 
feſſor Feſer aus München theilt im „Fortſchritt“ 
mit, daß er am 4. Juni v. 9. ſich in Schwabing 
folgende Fleiſchpreiſe notirt hat: 1 

Es koſtete 


Eine genoſſenſchaftliche Schlächterei. 
Eandwirthſchaftliche e der 
„Danziger Zeitung“.) 

Mehrfach iſt an dieſer Stelle bereits darauf 
hingewieſen worden, daß das Genoſſenſchaftsweſen 

f großer Ausdehnung fähig ſei; freilich ſind die Ber- 
ſuche, neue Gebiete der genoſſenſchaftlichen Arbeit 
zu erobern, nicht fo häufig, als man es im Interefje 


66 „ 


der Sache wünſchen könnte; ſie zeigen aber, daß ; 8. dei dem 
noch in fehr vielen Geſchäftszweigen die Betheiligten un, S ö 
durch Selbſthilfe Bortheile gewinnen können. So 1 Pfund Rindfleifh . . 54 Pf. 56 Pf. 
g haben ſich neuerdings im Weiten Deutschlands zur 1 „ Aalbfleiſch :. 56 „ 60 „% 


„ Schweineſleiſch 62 „ 
E er ee Dr 70 „ 
Folgendes Refultat einer Schlachtung entnehmen 
wir derſelben Mittheilung: u; 
Eine Kuh lieferte 445 Pfd. Fleiſch, 80 Pfd. Kauf, 
48 Pfd. Talg. Für das Schlachten war zu beza len: 
an die Genoſſenſchaft (2 Pf. pro Pfd. Fleiſch) 8,90 Mh., 
an den Fleiſcher (3 Pf. pro Pfd. Fleiſch) . 13,35 „, 
an die Gemeinde (Schlachtabgabe) 2,50 „ 
für Eis (1 Pf. pro Pfd. Fleiſch) . . 45 
Summa der Unkoften 29,10 MR. 
Dem Genoſſenſchafter wurde ausgezahlt: 
für 427 Pfd. Fleiſch (nach Abzug von | 
18 Pfd. Aufgewicht) pro Pfd.48 Pf. = 204,96 Mk. 


VBerwerthung reſp. Conſervirung von Obſt und 
| Gemüſe, zur Fabrikation von Sauerkraut Ge- 
\ noſſenſchaften gebildet und zum Theil gute Ge- 
I ſchäfte gemacht. Einen Schritt in ein noch neues 
Gebiet haben bäuerliche Milchwirthe des Städtchens 
N Schwabing bei München gethan dadurch, daß; 

‘fie eine Schlächterei-Genoſſenſchaft bildeten. Seit 

langer Zeit ſchon verſandte man die Milch 

von Schwabing, welches vor wenigen Jahren 
noch ein Dorf war und heute noch 
viele Ackerbürger enthält, per Bahn nach München. 

Die Verwerthung der Milch war hoch, die Kuh- 

beſitzer erkannten es für vortheilhaft, möglichſt 


viel Milch zu liefern; damit verträgt ſich aber eine für das Innere 5,00 „ 
regelrechte Biehzuht nicht, man kaufte feiſch- fur uc nal u a 18 Pl. 7 „ 
melkende Kühe an, fütterte fie ſtark, und wenn für 38 Pfd. Talg a 15 Pl.. 2 l. 36 Dil. 


die Milch unter ein beſtimmtes Quantum ſank, 

welches das Futter nicht mehr bezahlte, wurde die 

Kuh dem Fleiſcher überliefert und durch eine neu 

gekaufte erſetzt. Die Fleiſcher des Ortes ſuchten 

den Preis für die Kühe zu drücken; dieſelben 
| waren gut angefüttert, aber nicht regelrecht ge- 
mäſtet, es lohnte deshalb nicht, ſie auf entfernte 
Märkte zu ſchicken, fie mußten im Ort oder in der 
Nachbarſchaft conſumirt werden. Die Vieh beſitzer 
traten zuſammen, um ſich der Abhängigkeit von 
den Fleiſchern zu entledigen, und gründeten eine 
genoſſenſchaftliche Schlächterei. 

Aehnlihe Unternehmungen find ſchon früher 
gemacht worden. So hat der Conſum-Verein in 
Magdeburg vor Jahren ſeine Geſchäfte auch auf 
die Fleiſchlieferung, ſchließlich ſelbſt auf eigenes 
Schlachten ausgedehnt. Die Schwierigkeiten, alles, 
auch das geringere Fleiſch unterzubringen, das an 
einem Tage unverkauft gebliebene im Sommer 
vor Verderben zu ſchützen, waren ſo groß, daß 
das Geſchäft aufgegeben werden mußte. Vielleicht 
la; Ur! in, daß das Unternehmen von 


Der Beſitzer hatte für die Kuh 250 Mk. gefordert; 
die Fleiſcher machten auf dieſe Forderung aber 
nicht einmal ein Gebot, weil ihnen der Preis über- 
trieben hoch, oder vielmehr ihr eigener zu er- 
hoffender Gewinn zu gering erſchien, während ſie 
doch nach obiger Tabelle das Fleiſch um 2 Pf. 
theurer pro Pfd. feil geboten und dadurch 8,90 DIR. 
mehr eingenommen haben würden. N 
Dieſes Beiſpiel zeigt, daß auch in ganz engen 
Verhältniſſen, bei einem jo ſchwierigen Geſchäfte, 
wie es das Fleiſchergewerbe iſt, die Landwirthe 
durch genofſenſchaftliche Vereinigung ſich ſelbſt 
helfen können. Die braven Schwabinger Bauern 
verdienen alle Anerkennung, daß fie durch eigene 
1 85 dieſes unternehmen geſchaffen und erhalten 
aben. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Zan. Nach Zurückgabe der Gerichts- 
koſtenerhebung von der Steuerverwaltung an die 
Juſtipverwaltung wurde die Umwandlung einer 
a n Anzahl von Steuerämtern eriter laſſe 


hebung einer Anzahl Steuerämter zweiter Klaſſe 
ſeitens des königlichen Finanzminiſteriums be- 
ſchloſſen und zum großen Theil auch ſchon aus- 
geführt. Es wurde die Umwandlung reſp. Auf- 
hebung jedoch meiſtens bis zu einer Gelegenheit 
verſchoben, wo der zeitige Stelleninhaber entweder 
mit dem Tode abging, penſionirt oder durch Ber- 
ſetzung in ein anderes Amt anderweitig dienſtlich 
verwandt wurde. Auf dieſe Weiſe ſind, wie man 
der „Weſ.-3.“ ſchreibt, nach Maßgabe der ſich 
gebotenen Gelegenheit bis zur Gegenwart minder 
wichtige Gteuerämter aufgehoben worden. Nachdem 
für die Ausführung des neuen Branntmweinfteuer- 
geſetzes eine große Anzahl neuer Aufſichtsbeamten 
erforderlich und auch die Erhebungsbeamten be- 
deutend ſtärker in Anſpruch genommen werden, 
iſt vom Herrn Finanzminiſter der Befehl ergangen, 
von der weiteren allmählichen Einziehung von 
Steuerämtern vorerſt gänzlich abzuſehen, bis die 
in Beranlaffung des neuen Branntweinſteuergeſetzes 
vollſtändig werdende Organiſation der Steuer- 
beamtenſtellen definitiv abgeſchloſſen iſt. 

* [Der Herrenhaus-Bicepräſibent v. Rochow- 
Pieſſow!] iſt derſelbe, der im Jahre 1856 am 
10. März den Polizei-Präſidenten von Berlin, 
Hrn. v. Hinckelden, im Duell erſchoßz⸗ 

* [Galisburg und die Friedensliga.] Aus 
Petersburg wird der „M. 3.“ gemeldet: Nach 


"gan 


ie Sch ge 

20 an der Zahl, jeder im Beſitz von 
Kühen, welche nicht häufig umgeſetzt werden. Es 
werden jährlich 80 —90 Kühe und 120— 150 Stück 
Kleinvieh — Kälber und Schweine — geſchlachtet, 
es iſt ein ſehr kleiner Betrieb und bringt dennoch 
allen Theilen Vorthell. ! 
Die Organiſation iſt die denkbar einfachſte. 
Der Genoſſenſchaftsvorſtand miethet das Schlacht- 
haus und Berkaufslokal für beiläufig 35 Mark 
monatlich, engagirt einen Fleiſcher, der zugleich für 
den Verkauf zu ſorgen hat. Letzteres wird zu- 
fällig dadurch erleichtert, daß Fleiſcher und Der- 
käuferin Verwandte des Vorſtehers find. Jedes 
Mitglied zahlt monatlich 50 Pf. in die Vereins- 
kaſſe, außerdem bei den Schlachtungen 2 Pf. pro 
Pfund Fleiſch. In der warmen Jahreszeit muß 
noch 1 Pf. pro Pfd. Fleiſch zur Beſchaffung von 


Eis gezahlt werden. 

der Fleiſcher erhält für das Schlachten 
3 Pf. pro pfd. Fleiſch und für jeden 
Centner Fleiſch 4 Pfd. Aufgewicht, das iſt 
ſeine ganze Bezahlung, er hat dafür das Schlachten 
und den Berkauf auszuführen. Er darf auch Wurſt- 
waaren machen und hat das Recht, falls von 
den Genoſſenſchaftern gerade kein Dieh geliefert 
werden kann, für eigene Rechnung ſolches anzu- 
kaufen und zu ſchlachten; er muß in dieſem Falle 
2 Pf. pro Pfund Fleiſch an die Vereinskaſſe 
PCCCCCCCCTCTcCTTTTTG00C000T0TT0CTCGTTcGVGGTGbGTPGPPGGTGTGTGGGTGTGTbTTTPTTbTTTCTVTVTCTTTTTTTTT ER RENREES 


nſtag, 1 


oder deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Zeitung“ vermif 


nd Montag früh. — Beſtellungen werden in der 


engliſcher Quelle fol Salisburn ein Aktenſtüch 


unterzeichnet haben, welches England zur Unter- 
ſtützung der Friedensliga verpflichtet. 

* [Die Verpflegung der Gefangenen.] Wir 
haben dieſer Tage Mittheilungen über eine Ver- 
beſſerung der Gefangenenkoſt gebracht, die ſich 
ganz im Stillen vollzogen habe. In der Deffent- 


lichkeit mag von dieſer Angelegenheit ja nur wenig 


die Rede geweſen ſein; wer indeſſen die vom 
Miniſterium des Innern ausgegangenen ſtatiſtiſchen 
Beröffentlihungen verfolgt hat, der weiß, daß jetzt 
nur eine ſeit längerer 3eit vorbereitete Abände- 
rung des Speiſeetats der Gefangenenanſtalten zur 
allgemeinen Durchführung gelangt iſt. Dle erſte 
Probe wurde, wie man hierzu der „M. 3.“ ſchreibt, 


mit dem neuen Speiſeetat in der neuen Straf- 


anſtalt zu Wehlheiden gemacht; dieſelbe wurde 


hier durch Miniſterialverfügung vom 20. Auguft 


1882 eingeführt. Zwar erhoben ſich von mehreren 
Seiten gegen denſelben Einwendungen; man wollte 


die darin vorgeſchriebenen Speiſeportionen als 


nicht ausreichend zur Sättigung der Gefangenen 
erachten. In Folge deſſen wurde, obwohl in der 


Anſtalt Wehlheiden ſeibſt keines der erhobenen 


Bedenken als begründet erachtet werden konnte, 
nach zweijähriger Erprobung in dieſer Anſtalt der 
neue Speiſetarif laut Berfügung vom 7. Febr. 1885 
noch in einigen anderen Anſtalten probeweiſe zur 
Anwendung gebracht. Es waren das die Straf- 
anſtalten zu Wartenburg, Moabit, Brandenburg, 
Naugard, RNawitſch, Lüneburg, Kaſſel und Werden. 
In dieſen 8 Anſtalten wurde vom 1. April 1885 
ab bei der Verköſtigung der Gefangenen der 
wehlheidener Tarif zu Grunde gelegt. Dabei wurde 
zugleich die Verfügung vom 29. Juli 1874 in Er- 
innerung gebracht, derzufolge den Gefangenen, 
welche mit beſonders ſchweren und anſtrengenden 
Arbeiten beſchäftigt, Brodzulagen bis zu 125 Gr. 
gewährt werden dürften. Allem KAnſchein nach 
ſind auch die weiteren Proben günſtig ausgefallen, 
und es wird nunmehr, vermuthlich bereits vom 
1. April 1887 ab, zur allgemeinen Einführung des 
wehlheidener Speiſetarifs übergegangen ſein. Die 
oben gemachten Bemerkungen bezogen ſich nur 
auf die vom Miniſterium reſſortirenden Straf- 
anftalten. Es unterliegt indeſſen wohl keinem 
Zweifel, daß auch in den zum Reſſort des Juſtiz- 
miniſteriums gehörenden Strafanſtalten die gleiche 
Verbeſſerung der Gefangenenverpflegung vorge- 
nommen iſt oder vorgenommen werden wird. 
[Notenumlauf.] Nach der amtlichen Zu- 


eee hatten Ende vorigen Monats die 


chzehn d einen Noten- 
umlauf von 1 208 002 000 Mk., worunter die 
Reichsbank mit 1010 549 000 Mk.; gegen den 
Vormonat hatte der Notenumlauf durchweg zu- 
genommen. 

* ueber den Congoſtaat] ſchreibt man der 
„W.-3.“ aus Brüſſel: Wiederholt iſt erklärt 
worden, daß ſeit dem 28. Juni v. J., an welchem 
Tage Stanley in das Innere Afrikas vom 
Arouwimi aus vorgerückt iſt, keine glaub- 
würdige Nachricht über ihn nach Europa gelangt 
iſt. Auch die neueſte aus Cairo eingegangene 
Meldung über die Ankunft Stanleys in Wadelai, 
welche Herr Dr. Schweinfurth übermittelt hat, 
verdient keinen Glauben. — Zu nicht geringer 
allſeitiger Ueberraſchung hat die Congoregierung 
jetzt beſchloſſen, mit der Beranftaltung der Congo- 
lotterie nunmehr vorzugehen. Alle Vorarbeiten 
find fertig geſtellt. Die Regierung hat damit einen 
wenig günftigen Augenblick gewählt. In Belgien 
wird dieſe Lotterie wenig Anklang finden. Nur 
die amtlichen Kreiſe ſchwärmen für das Congo- 
werk; die weiten Volksſchichten halten ſich miß⸗ 
trauiſch und ängſtlich von ihm fern. Das Miß 
trauen iſt in letzter Zeit um jo mehr ge- 
wachſen, als der Einbruch der Araberhorden 
die unſichere Lage des Staates gezeigt 
und die Uebertragung des Congoſchiffahrts⸗ 
dienſtes an die Engländer die nationale Eigenliebe 


ehn deutſchen Notenbanken 


Und ehe fie Zeit hatte, auf dieſen übermüthigen 
Vorſchlag etwas zu erwiedern, bearbeitete der 
drollige Mann ſchon die tiefere Hälfte der Alavia- 
tur. In vollen Accorden ließ er ein trompeten 
haftes Marſchthema erſchallen, während die Linke 
die Pauken und Becken ſchlug. Und nachdem er 
fo einige Zeit ganz ausſchweifend über das Thema 
der Baterfreude phantafirt hatte, begann plötzlich 
Trudi in ganz anderem Takt völlig harmonie 
fremde Tonleitern zu ſpielen. 

„Aber nein, — pfui! — hören Sie auf, Fräu- 
leinchen!“ rief Diedrichſen und hielt ſich die Ohren 
zu. „Wenn Sie's mit meinem Lans nicht beſſer 
meinen!“ 

„Mehr darf ich mir doch nicht herausnehmen, 
dem eigenen Vater gegenüber!“ neckte Trudi. 
„Die Tonleiter iſt die Grundlage aller muſikaliſchen 
Gefühle — hören Sie doch, wie ich den Herrn 
Profeſſor ſchätzel In A-dur, in Cis-moll, in H-dur, 
— ſogar in Fis-moll! Wenn das keine ſoliden Ge- 
fühle ſind! und weiter habe ich doch keine Rechte 
auf ihn!“ 

„O doch, liebes, kleines, gnädiges Fräulein!“ 
fagte der Muſikdirector und Kniff verſchmitzt ein 
Auge zu, während der blonde Krauskopf der 
Schülerin ſich etwas tiefer über die Taſten neigte, 
und fie fortfuhr, ihre Skalen durch den ganzen 
Quintenzirkel zu jagen. 

„Mehr Recht, als der eigene Vater, fürcht' ich. 
Haben Sie denn garnichts gemerkt? Oder wollten 
Sie . . .. Dürften Sie nichts merken? Ach, 
gehen Sie .... warum antworten Sie garnicht?“ 

„Sſſt! Ich bin noch nicht herum!“ ſagte ſie 
ernſthaft, ohne ſich ſtören zu laſſen. Der alte Kerr 


Die Kinder der Excellenz. 


14. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 

„So, nun wollen wir die Sache mal deixeln!“ 
rief der alte diedrichſen, feine Lieblingsredensart 
mit Genuß anbringend, und rückte ſich den Klavier- 
ſeſſel zurecht. „Eins, zwei, drei, vier los!“ 

Mit dröhnender Begeiſterung ſtürzte ſich das 
komiſche Paar auf die Taſten. Aber ſchon bei der 
dritten Zeile machten ſich Meinungsverſchieden- 
heiten in Bezug auf das Tempo geltend, und wie 
der Muſikdirector durch kräftiges Klopfen und 
nachdrückliches Kopfnicken das Gleichgewicht wieder 
herſtellen wollte, griff Trudi ſogar höchſt energiſch 
daneben. ES 

„Aber, aber, aber!” rief der kleine Mufiker 
entrüftet und ſtemmte, Trudi vorwurfsvoll an- 
blichend, die Arme in die Seiten: „Bei ſo einer 
feſtlichen Gelegenheit ſpielt man doch ein bischen 
ordentlich, denk ich.“ 5 

„Er iſt ja aber erſt ganz unordentlicher Pro- 
feſſor geworden“, lachte das Mädchen. „Da ver- 
dient er's noch gar nicht beſſer.“ > 

„Sie kleiner Schelm, Sie!“ Der Lehrmeifter 
war entwaffnet und küßte die kleine, unaufmerk- 
ſame Hand der Schülerin. 

Ach, dem Baroneßchen ſchwirrten ganz andere 
Noten im Kopfe herum. — „Wiſſen Sie, Meifter- 
chen“, ſagte fie, „bei einer richtigen Jubelouverture 
muß es ſchon ein wenig toll zugehen. Ich habe 
alſo ganz ſtilvoll geſpielt.“ 

5 et 110 979150 ſo toll mit? ne 

ebes, gnädiges Fräulein, dann kann der Meiſter 5 
Weber Freitich nicht mitkommen: dann wollen wie | erhob fid und legte fein glattes, rundes Geſicht 


doch lieber ein Wettſpielen ohne Roten veranſtalten, in ärgerliche Falten. Er trat an's Fenſter und 
dan wir ſehen, 995 mit unſerem Kalt am blickte hinaus auf die hochintereſſante Stromſtraße. 


beſten meint von uns Beiden.“ „Wie iſt das doch in As-dur, Meiſterchen? Nehme 


fragte Trudi vom Klavier her. 

„Gar keinen Finger nehmen Sie — die ganze 
Dan tollen Sie nehmen, wenn er fie Ihnen an- 

ietet.“ 

Trudi lachte laut auf. „Sind Sie nicht auch be- 
auftragt, mir eine Liebeserklärung zu machen, 
Herr Director?“ 

„Beaufiragt? Natürlich, nein! Solche Sachen 
verſteht mein Fans ſchon allein zu deixeln!“ ſagte 
der Alte mit wiederkehrender luſtiger Laune. 
ei da wir einmal im Zuge ſind .. . Fräulein 

rudi!“ 

Dabei kniete er mit einiger Schwierigkeit vor 
dem Mädchen nieder und erhaſchte ihre warme, 
kleine Hand. „Ich habe kein Schloß und keine 
Krone, aber ein ſchuldenfreies Haus in der Strom- 
ftraße und einen ſehr hübſchen, ganz außerordent- 
lichen Profeſſor zum Sohne. Ich hätte nie gewagt, 
meine Augen bis zur Tochter einer Excellenz zu 
erheben, wenn ich nicht aus der Erfahrung von 
zwei Jahren zu der Ueberzeugung gekommen wäre, 
daß dieſe Excellenztochter das beſcheidenſte, 
liebenswürdigſte Menſchenkind von der Welt und 
von ganz Moabit iſt, das mit eben jo viel Ver- 
gnügen einen außerordentlichen Profeſſor glücklich 
machen wird, wie einen ordentlichen Offizier oder 
ſo etwas — falls ſie ihn nur liebt! Sie haben 
mir Hoffnungen gemacht, Fräulein Trudi. — Sie 
haben mich zu wiederholten Malen nicht nur 
Meiſterchen, ſondern ſogar Papachen genannt — 
und darum finde ich auch jetzt den Muth, Ihnen 
meine glühende Liebe zu geſtehen und Sie zu 
fragen: wollen Sie mich zum Schwiegervater 
haben?“ 

Es war als ein übermüthiger Scherz gemeint; 
aber der kleine, zärtliche Kerr hatte fin zum 
Schluſſe in ganz ernſthaften Eifer hineingeredet 
und erwartete mit der ängſtlich geſpannten Miene 


ich hier den dritten oder den vierten Finger?“ 


Morgen -Husgabe. 


tung 


Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei Pa 
al 4,50. Mk., durch die Poft bezogen 5 Mh. — Inferatehoften für die fieben-gefpaltene Zeile 1 888. 
it Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


ſchwer verletzt hat. Man hofft alſo ſtark auf das 
Ausland. Es iſt kaum anzunehmen, daß aus- 
ländiſche Kreiſe ſich dazu finden werden, um ihre 
Gelder in einer Finanzoperation anzulegen, die 
zwar große Gewinne vorſpiegelt, aber für die 
Sicherheit des Kapitals ſehr fragwürdig iſt. 
Empfehlenswerth iſt dieſe Kapitalsanlage keines- 
falls. — In Baltimore hat ſich unter dem Vor- 
ſitze des Herrn Kenry Cox aus Waſhington mit 
einem Kapital von 2 Millionen Dollars eine 
Schiffahrtsgeſellſchaft gebildet. Ihre Dampfer 
ſollen Paſſagiere, Auswanderer, die Poſt und 
Waaren von Baltimore, Newports-News und 
Savannah nach den Canariſchen Inſeln, nach der 
Weſtküſte Afrikas, längs der Küſte der Republik 
Liberia und der Goldküſte bis zur Mündung des 
Congo befördern. Die Einfuhr ſoll Leder, Felle, 
Goldſtaub, Zuckerrohr, Kautſchuk, Oel, Elfenbein, 
Palmöl, Palmnüffe, Reis, Kaffee, Cacao und 
andere Producte der afrikaniſchen Küſte⸗ die 
Ausfuhr baumwollene Stoffe und gefertigte 
Waaren umfaſſen. am Obercongo beſitzen die 
Amerikaner ſchon unter der Firma Sandford 
Exploration Company Handelsniederlaſſungen mit 
eigenem Perſonal, Dampfer, Factoreien und 
Niederlagen. 

* [Der öſterreichiſche Botſchafter in Berlin], 
Graf Szechenni, wird ſich in nächſter Zeit in das 
Privatleben zurückziehen; derſelbe iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit körperlich leidend. Sein Nachfolger 
wird ebenfalls ein ungariſcher Magnat ſein. 


Bingen, 13. Januar. Auf Anregung der 
hieſigen Fandelskammer circulirt augenblicklich 
in hieſiger Stadt und Umgegend eine ſich mit 
mafjenhaften Unterſchriften von Weinbergs- 
beſitzern und Weinhändlern bedeckende Petition 
an den Reichstag betreffs des Geſetzes vom 
14. Mai 1873 bezüglich Wein. Die Petition be- 
zweckt, die tiefempfundenen Mängel des an- 
geführten Nahrungsmittelgeſetzes in folgender Weiſe 
geregelt zu ſehen: 1) Gämzliches Verbot der ge- 
werbsmäßigen Herſtellung und des Vertriebes 
von Kunſtwein, ſowie die Uebertretung dieſes Ber- 
botes unter ſtrenge Strafe zu ſtellen; 2) die 
rationelle Weinverbeſſerung bei der erſten Gährung 
zu geſtatten, ohne daß fo hergeſtellte Weine be- 
ſonders bezeichnet werden müſſen; 3) Jeder andere 
Zuſatz als der beſter Zuckerlöſung ſoll unterſagt 
werden. der vorliegende Antrag wird damit 
motivirt, daß bei den überwiegend geringen Jahr- 
gängen die Weine unſerer Provinz im Natur- 
zuſtande zum Conſum nicht geeignet, in Jahr- 
gängen wie der vergangene vielmehr theilweiſe 
geradezu geſundheitsnachtheilig und faſt werthlos 
ſind, während der Verkauf rationell verbeſſerter 
Weine unter beſonderer Bezeichnung nicht aus- 
führbar erſcheine. 

Kreuznach, 13. Jan. Für das Kutten-Sichkingen⸗ 
Denkmal find in letzter Zeit die Beiträge wieder etwas 
reichlicher gefloſſen; doch müſſen die Sammlungen noch 
fortgeſetzt werden, da die benöthigte Summe noch nicht 
erreicht iſt. In der Pfalz, auf deren Boden ſich das 
Denkmal erheben wird — die Ebernburg liegt an der 
Grenze der Pfalz und der Rheinprovinz —, find im 
ganzen 3000 Mk. geſammelt worden. Zwei Gaben 
find in dieſen Tagen aus Siebenbürgen eingegangen. 

Frankreich. 

Paris, 15. Januar. Bei der heute von dem 
Präſidenten Carnot in Rambouillet abgehaltenen 
Jagd glitt ein Waldwärter, welcher den General 
Brugere begleitete, aus und ließ das Gewehr 
fallen. Daſſelbe entlud ſich und der Schuß traf 
den General an der linken Hüfte. Die Ver- 
wundung iſt eine ziemlich erhebliche, der Zuſtand 
des Generals zur Zeit nicht bedenklich. (W. T.) 


Schweden. 

* [Die Verlobung des Prinzen Oskar] mit 
dem Hoffräulein Ebba v. Munk ſcheint, fo ſchreibt 
man uns, in der That bereits ſtattgefunden zu 
haben; man erwartet deren officielle Declaration 
am 21. d. M., dem Geburtstage des Königs oder 


eines wirklichen, erzverliebten Freiers die Antwort. 
Und Trudi erhob ſich mit ſchüchterner, erröthen- 
der Befangenheit, der Rolle getreu, von ihrem 
Drehfeſſel, wandte ſich halb von dem Anieenden, 
der noch immer ihre Linke feſthielt, und flüſterte: 
„Sprechen Sie — mit Ihrem Sohne!“ 

Während der Muſikdirector ſich lachend und 
ſtöhnend zugleich aus feiner unbequemen Lieb- 
haberſtellung aufrichtete, klopfte es an der Thür, 
und einen Augenblick ſpäter ſtand der neue Kerr 
Profeſſor Diedrichſen mitten im Zimmer. 

„Entſchuldigen Sie nur, gnädiges Fräulein, 
wenn ich die Klavierſtunde unterbreche. — Du 
Papa, Kerr Müller iſt unten, er will Dich auf 
ein paar Minuten ſprechen.“ 

„Was für ein Müller denn?“ 

„Weißt Du nicht, Herr Müller, der ..“ 

„Ach jo! Der Kerr Müller“, ſchmunzelte der 
Alte verſtändnißinnig. „Na, mit dem werde ich 
bald fertig werden — ich bin gleich wieder oben, 
Fräulein Trudi!“ Und dann flüſterte er ſeinem 
Lohengrin ein Wort ins Ohr und trollte ſich eilig 
hinaus. 

„Wollen Sie nicht gefälligſt Platz nehmen, Herr 
Profeſſor?“ ſagte Trudi förmlich und wies dem 
blonden Fans einen Stuhl am Tiſche an, 
während ſie ſich an deſſen anderer Seite auf das 
Sopha ſeßzte. 

„Mein Vater hat Ihnen natürlich ſchon gejagt, 
daß meine Hoffnungen ſich überraſchend ſchnell 
erfüllt haben.“ 

„Mama und Alta werden ſehr bedauern, Ihnen 
nicht auch gleich ihre Glückwünſche ausſprechen zu 
können.“ 

„Sie ſind ſo kühl und gemeſſen, Fräulein 
Trudi, — freuen Sie ſich nicht ein wenig mit mir?“ 

„O gewiß, Kerr Profeſſor. Aber Mama und 
Hita find ausgegangen und da 

„Das hat mir die Minna ſchon geſagt und ich 


Hanke 


“ 
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Tags darauf. Es heißt ferner, die Königin, 
welche Ende dieſes oder Anfang nächſten Monats 
nach Bornemouth in England, das wegen ſeines 
milden Klimas bekannt iſt, geht, werde von 
beiden Brautleuten begleitet ſein, und werde die 
Vermählung dann in England in aller Stille ſtatt- 
finden. Der Prinz verzichtet auf alle feine Erb- 
anſprüche und wird ſich der Marine, ſeinem 
Lieblingsberufe, ganz widmen und als 
Commandeur - Gapitän, welchen Rang er in 
Schweden bekleidet, in Karlskrona feſten Wohnſitz 
nehmen, wo ſich bekanntlich der Sitz der Flotten- 
verwaltung und der Marinehafen befindet. Seine 
Braut, Fräulein Ebba v. Munk-Fulkila, iſt gegen 


30 Jahre alt und Kofdame der Kronprinzeſſin ſeit 


deren Bermählung. die Dame gehört einem 
finnländiſchen Geſchlecht an, deſſen Adel von 1575 
datirt. Ihr Vater war Oberſt des Jönköping- 
Regiments und ihre Mutter eine geborene Frei- 
herrin Cederſtröm. Ihre beiden Brüder ſind 
Offiziere und ein Vetter Flügeladjutant des 
Königs. — Dem Prinzen Oskar, der wegen ſeiner 


Geradheit und Offenheit ſeit lange der Liebling des 


ſchwediſchen Volkes iſt, zollt man im Publikum 
völligen Beifall zu ſeiner Wahl. Man ſagt, es ſei 
ehrenvoll für den jungen Prinzen, dem Drange 
ſeines Herzens zu folgen und auf ſeine Vorrechte 
als Prinz zu verzichten, um mit ſeiner Gattin auf 
gleichem Fuße ſtehen zu können, als ſich eine 
morganatiſche Gemahlin zu nehmen. Indem nun 
Prinz Oskar ſeinem Erbrecht entſagt und in 
ſchwediſche Dienſte tritt, entſagt er auch zugleich 
ſeiner Erbrechte auf Norwegen. 


* * * 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Januar. Abgeordnetenhaus] Das 
heutige Finanz-Expoſé des Miniſters v. Scholz erregte 
nur auf der rechten Seite Bravo. Die Kauptenthüllung 
des Hrn. v. Scholz iſt, daß die Mehreinnahmen aus 
den Ueberſchüſſen aus den Reichsſteuern, welche haupt- 
ſächlich in der Zuwendung von Schulausgaben im Be- 
trage von 20 Millionen beſtehen, von Preußen unbe- 
dingt feſtgehalten werden ſollen. der Entwurf will von 
dem Einkommen eines jeden erſten Lehrers 400 Mk., 
jedes zweiten Lehrers 200 Mk., jedes Hilfslehrers 
100 Mk. den bisher Verpflichteten abnehmen und auf 
die Staatskaſſe übernehmen. Aber der Staat gewährt 
dies nur unter den Bedingungen, daß die Schulgelder 
an den Volksſchulen aufgehoben werden. Das Minimum 
des Einkommens für katholiſche Pfarrer ſoll auf 
2400 Mk., für evangeliſche auf 3600 Mk. gebracht 
werden. das Reich ſoll auf den Ertrag der 
bisher bewilligten Steuern für immer zu Gunſten der 
Einzelſtaaten verzichten. Braucht das Reich noch mehr 
Einnahmen, ſo ſoll es ſich neue Reichsſteuern ſchaffen. 
Darnach würde alſo das Reich von den Einnahmen 
aus der Brannimeinfteuer und den erhöhten Korn- 
zöllen nichts weiter zu neuen Ausgaben erhalten. Zu 
der der Altersverſorgung z. B. würde alſo nichts 
übrig bleiben. Will das Reich das Alters- und In- 
validitätsverſicherungs- Geſetz einführen — und es 
ſoll es ja — fo ſoll es auch wieder neue Neichsſteuern 
oder Zölle ſchaffen, aus deren Ertrag die Ausgaben zu 
decken ſind. Kerr v. Scholz ſchien die Befürchtungen 
wegen des Tabakmonopols und der Bierſteuererhöhung 
vor den Augen der Kengſtlichen bei Seite ſchieben zu 
wollen, indem er ſagte, er brauche ſich dabei nicht auf 


Projecte einzulaſſen, welche ſich als unlösbare 
Producte ergeben hätten. Aber es ſchien auch 
nur fo, denn des Hrn. v. Scholz frühere Ausſprüche 


ſtehen dem geradezu entgegen. Und wie wollte er 
auch anders die enormen Mehrausgaben decken, die 
noch für das Reich ausgeklügelt find, um die Boiſchaft 
vom 17. November 1881 und die Hera des „praktiſchen 
Chriſtenthums“ zur Durchführung zu bringen? Für 
den Erlaß der Kelictenbeiträge würden 6 Millionen in 
Ausficht genommen, die Berbefjerung der Pfarrgehälter 
würde 744000 Mk. in Anſpruch nehmen. — Im Ab- 
geordneten - Haufe findet Freitag die erſte Leſung des 
Etats ſtatt. 

Im Herrenhauſe theilte der Präſident folgendes 
Telegramm des Kronprinzen mit: „Für die mir von 
Ihnen im Namen des Kerrenhauſes ausgeſprochenen 
guten Münſche für meine Geneſung ſage Ihnen auf- 
richtigen, warmen Dank und erwiedere fie mit der Ver- 
ſicherung, daß ich, bis meine Geſundheit ſich befeſtigt 
haben wird, auch aus der Ferne Ihren zum Wohle 
des Vaterlandes gewidmeten Arbeiten mit Aufmerk- 
ſamkeit folgen werde.“ Der Präſident theilte ferner 
mit, daß Hr. Miquel telegraphiſch die Wahl zum 
zweiten Dicepräſidenten angenommen habe. Ein 
Schreiben des Miniſters des Innern zeigt an, 
daß Freiherr v. Schorlemer-Metternich nach einem 
Erkenntniß des Landgerichts zu Bonn wegen Be- 


Präſidialräthe. 


e 
leidigung des Herrenhauſes zu 500 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt ſei. Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, be 
treffend die Vereinigung der Gemeinden Geeſtemünde 
und Geeſtendorf. Nachdem dann die Vereidigung des 
neu eingetretenen Freiherrn v Steinberg ftattgefunden, 
ſchließt die Sitzung. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Berlin, 16. Jan. Aus dem preußiſchen Etat pro 
1888/89 iſt hervorzuheben: Bei den Staatsverwaltungs- 
ausgaben ſind, abgeſehen von der Schulvorlage, 82’, 
Millionen Mark mehr erforderlich. Die Vermehrung 
der Beamten für die Steuererhebung in Folge der 
neuen Branntweinſteuer, durch Schaffung von Ober- 
Control-Aſſiſtenten mit 2500 Mk. Durchſchnittsgehalt, 
erfordert, außer 1 Million für Baulichkeiten, ein 
Pauſchquantum von 3½ Millionen Mark in Ordinarium. 
Im Etat des Miniſteriums des Innern wird ½ Million 
Mark mehr für die Schutzmannſchaft in Berlin, 50 000 
Mark Dienſtkoſtenzuſchüſſe für unzureichend dotirte 
Landräthe verlangt; 1500 Mark mehr erhalten Ober- 
Außer den laufenden 2 Millionen für 
Weichſel- und Nogat-Regulirung find angeſetzt für den 
Ausbau der Weichſelmündung bei Neufähr letzte Rate 
70 000 Mk., für Anlage des Winterhafens bei Dirſchau 
190 000 Mark unter der Bedingung, daß die Stadt 
Dirſchau die nicht unentgeltlich überlaſſenen Flächen 
ankauft und dem Staat zu anſchlagmäßigem Preiſe 
übereignet. Zur Herſtellung einer Schiffswerft für 
die Meichſel- Bau Perwaltung in Gr. Plehnendorf 
werden 86000 Mark gefordert, um dort die bis- 
her auf Privat-Werften in Danzig, Elbing, Thorn 
gemachten Reparaturen ausführen zu laſſen. Für Um- 
bauten im Schloß zu Königsberg werden 35 000 Mk., 
für ein neues Dienſtwohngebäude für den Lootſen⸗ 
Commandeur in Neufahrwaſſer 32 500 Mk., für den 
Neubau eines Amtsgerichtsgefängniſſes in Marien⸗ 
burg als erſte Rate 1000 000 Mk. (? ſoll wahrſcheinlich 
100 000 Mk. heißen. D. Red.), für den Bau eines 
Geetionshaufes bei dem Gefängniß auf Neugarten in 
Danzig 12000 Mk., für Befeſtigung der Helaer Dünen 
wie im Vorjahr 11000 Mk., für den Umbau der 
Strafanſtalt Graudenz als erſte Rate 125000 Mh. ge- 
fordert. Der Etat des Miniſteriums des Innern ent- 
hält ferner die Beſoldungen für die 17 neuen 
Kreiſe Weſtpreußens und Poſens. Bei der 
Polizei in Danzig ſind je ein Bureaubeamter 
1. und 2. Klaſſe, ein Kanzliſt und ein Bote mehr in 
Anſatz gebracht. An Staatsbeitrag für Reſtauration 
des Marienburger Schloſſes find 15000 Mk., für 
Förderung des Schulweſens in Weſtpreußen, Poſen 
und Reg.-Bez. Oppeln 500 000 Mk. (gegen das Vorjahr 
100 000 Mk. mehr), außerdem im Extraordinarium 
600 000 Mk. für Schulbauten in den genannten Bezirken 
angeſetzt. Für das auf den Staat zu übernehmende 
Progymnaſium zu Löbau ſind 4800 Mk. im Ordinarium 
des Gultus-Giats, für den Neubau eines Dienſtgebäudes 
für das Hauptzollamt in Strasburg 75250 Mk. ange- 
ſetzt. der Etat der Anſiedelungscommiſſion iſt um 
42.000 Mk. erhöht. Bei der Danziger Regierung wird 
die Stelle eines Regierungsraths in eine Ober- Regie- 
rungsrathsſtelle mit Dirigentenzulage für die Schul- 
abtheilung von 900 Mk. umgewandelt. 

Aus San Remo, vom 15. Januar, 
Heute herrſchte hier kaltes Wetter. 
hat in Folge 
San Remo vom 16. Januar: 
Witterung hier äußerſt rauh; 
Celfius. die umliegenden Höhen ſind ſeit einigen 
Tagen leicht mit Schnee bedeckt. Der Kronprinz iſt 
ſeit Freitag leicht erkältet und an das Zimmer gefeſſelt. 

Berlin, 16. Jan. Der Kaiſer ſtand heute um neun 
Uhr auf, nahm Vormittags verſchiedene Vorträge, da- 
runter einen längeren des Geh. Cabinets-Raihs Wil- 
momshi, entgegen, empfing Nachmittags den General 
v. Obernitz und den Grafen Brühl-Pförten und nahm 
den Vortrag des Grafen Herbert Bismarck entgegen, 
welcher Nachmittags aus Friedrichsruh zurückkehrte. 

Die Kaiſerin machte Mitiags ein Uhr eine Spazier- 
fahrt; fie empfängt 4¼ Uhr den Grafen Brühl-Pförten 
und Abends 6 Uhr hält die Kaiſerin eine Sitzung mit 
einer Deputation von zwanzig Frauen vom Verein zum 
Rothen Kreuz im Palais ab. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt die erſte Klaſſe 
der zweiten Abtheilung des Luiſen-Ordens verliehen 


wird gemeldet: 
Der Kronprinz 
deſſen das Haus nicht verlaſſen. Aus 
Seit geſtern iſt die 
heute früh 3 Grad 


worden an die Gemahlinnen des Cultus-Miniſters von 


Goßzler und des General-Intendanten Hochberg, ferner 
an Frau Heckmann (Berlin), Frau Echhard (Frankfurt 
am Main) und Fräulein Jung (Saarbrücken). 

— die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt officiös: Die „Ham- 
burger Nachrichten“ glauben als ſymptomatiſch be- 
merkenswerth regiſtriren zu müſſen, daß der „Reichs- 
Anzeiger“, der ſonſt niemals Auslaſſungen über die 
auswärtige Lage in feine Rubrik „Zeitungsſtimmen“ 
aufnehme, daſelbſt einen Artikel der „Schleſiſchen 


habe mich ſehr darüber gefreut, denn es verlangt 
mich jo danach, von Ihnen allein zu hören ...“ 

Hans war aufgeſprungen und machte nun 
Miene, ſich neben das vor Erwartung glühende 
Mädchen auf das Sopha zu ſetzen. Aber Trudi 
wehrte ihm das mit erheuchelter Aengjtlichkeit 
und wiederholte nur: „Mama und Kſta ſind 
ausgegangen!“ 

„Nun ja, meinetwegen! Ich kann es Ihnen ja 
auch von dieſem Stuhle aus ſagen, was mir ſchon 
fo lange auf dem Herzen liegt, und was auch 
Sie ahnen müſſen: daß ich Dich von ganzem 
Herzen liebe, Trudi!“ N 

„Dich?“ hauchte das Baroneßchen in ſeligem 
Schreck über den ſüßen, traulichen Klang dieſes 
Wörtchens und legte ihren Lockenkopf in die 
hohlen Hände vor ſich auf die Tiſchplatte. 

Und nun ſetzte ſich der Profeſſor dennoch neben 
ſie auf das Sopha, trotzdem Mama und Aſta 
ausgegangen waren; ja, er legte ſogar den Arm 
um ihre ſchlanke Taille und redete weiter: 

„Ja, Dich liebe ich, Trudi, Du ſüßer Schatz, 
und „Du“ ſage ich ganz keck zu Dir, weil ich weiß, 
daß Du mir das nicht übelnehmen wirſt, ſo lange 
und ſo gut, wie wir uns kennen. Ich hätte es 
auch wohl ſchon früher ſagen können, ohne daß 
Du mir beſonders böſe geweſen wäreſt, aber ich 
wollte erſt gegen Deine ſiebenzackige Krone auch 
meinen Trumpf auszuſpielen haben! Und Profeſſor 
iſt doch auch ein hübſcher Titel! daß Du mir gut 
biſt, das habe ich ſchon lange in Deinen Augen 
geleſen, ob du aber auch meine Frau werden 
magſt, Trudi, das mußzt Du erſt noch ausdrücklich 
ſagen. Willſt Du wohl, Mädchen?“ 

Aber fie verharrte in ihrer ſtraußenhaften Un⸗ 
ſichtbarkeit, und die Hand des Liebenden, welche 
ihre Schulter drückte, fühlte, wie die zarte Geſtalt 
leiſe erzitterte und die Schulter zuckte. 


„Du weinſt doch nicht, Trudi?“ 
„Doch“, ſagte ſie ganz leiſe und erhob langſam, 
tief aufſeufzend, ihr glühendes Geſichtchen. Und 
wirklich, es rannen zwei Thränen über die 
Wangen; aber die weinenden Augen lachten, die 
zuckenden Lippen lachten, und was ſie ſo beredt 
verſchwiegen, das war ein jubelndes „Ja“ auf 
die Frage des Geliebten. 

Er ergriff ihre beiden Hände und verſenkte feinen 
leuchtenden Blick in das feuchte Blau ihrer Augen. 

„Und glaubſt Du, daß die Excellenz Mama 
nichts dagegen haben wird?“ 

Sie ſchüttelte energiſch den Kopf. 

„Ach, Trudi! Dann darf ich wohl .. ..“ 

Sie hob das Geſicht noch ein wenig höher und 
bot ihm die halb geöffneten Lippen dar. Aber 
der Profeſſor hatte etwas anderes gemeint, ſprang 
vom Sopha auf, ohne ihrer verlockenden Ein- 
ladung zu folgen, lief er zur Thür und ſang 
mit dröhnender Stimme in den Flur hinaus: 
„Hojotoho!“ 

Und ſofort echote der etwas brüchige Tenor des 
Papa Muſikdirectors zurück: „Hojotoho! hoho!“ 
Er mufzte den Herrn Müller ſchon auf der Treppe 
abgefertigt haben — ſonſt hätte er unmöglich in 
dieſer Geſchwindigkeit wieder oben im Wohn- 
zimmer bei Lerſens ſein können. g 

Er fand ſie mitten im Zimmer ſtehend: der 
große blonde Hans hielt Trudis Krauskopf mit 
beiden Händen feſt und heftete Kußz um Auß auf 
ihren gern gewährenden Mund, fo daß dem glück- 
lichen Vater nichts übrig blieb, als die anmuthige 
Gruppe zu ſegnen. 

Und dann gab's ein Erzählen und Lachen und 
Küſſen — Vater Diedrichſen ging auch nicht ganz 
leer dabei aus! — und dann kehrten die Excellenz 
und Aſta heim, heuchelten großes Erſtaunen und 
hatten ihre aufrichtige Freude daran. (Fortſ. folgt.) 


Zeitung“, betitelt „Vertrauen in den Frieden“, ab- 
gedruchk habe. In dieſem Artikel war des 
dem Fürſten Bismarck in den Mund geleg e 
Wort „Laſſen Sie ſich nicht verblüffen“ cilirt 
und des weiteren ausgeführt, daß die Lage der 
Dinge wahrlich dazu angethan ſei, das Vertrauen in 
den Frieden zu feſtigen. Die „Schleſiſche Zeitung“ ſt 
wie jedes andere Blatt berechtigt, ihre Anſichten über 
die Lage zu haben und auszuſprechen, wenn aber die 
„Hamburger Nachrichten“ aus dem Umſtande, daß der 
„Reichsanzeiger“ den Artikel der „Schleſiſchen Zeitung“ 
reproducirt hat, folgern wollen, die Auslaffungen der 
„Schleſiſchen Zeitung““ ſeien von amtlicher Seite 
ſanctionirt worden, jo können wir dieſer Auffaſſung 
auf Grund der von uns eingezogenen Erkundigungen 
entgegentreten. 

Berlin, 16. Januar. (Privattelegramm.) In 
den kurzen Motiven zu dem neuen Socialiſten⸗ 
geſetz wird die Nothwendigkeit der Ausmei- 
ſung aus dem Reichsgebiet damit begründet, 
daß, wer die Exiſtenzbedingungen des Staates 


verneint und für die Herbeiführung eines gemalt- 


ſamen Umſturzes der beſtehenden Staats- und 
Geſellſchaftsordnung berufsartig feine Kräfte ein- 
fett, nicht den Anſpruch auf weitere Gtaatsange- 
hörigkeit erheben dürfe. Als Hauptzweck der 
beantragten Verſchärfungen des Geſetzes wird die 
Bekämpfung der auf die Verbreitung der ver- 
botenen ſocialdemokratiſchen Druckſchriften wie 
des Züricher „Socialdemokral“ gerichteten ge- 
heimen Organiſationen bezeichnet. (Wiederholt.) 

Bremen, 16. Januar. Einem Kabeltelegramm aus 
Newyorh zufolge befürchtet man dort, daß der franzd- 
ſiſche Dampfer „Britannia!“ (2500 Tonnen), von 
Marſeille mit 850 Paſſagieren nach Newyork, verun- 
glückt iſt (wie ſchon in der Abend- Husgabe unter 
Schiffs-Nachrichten gemeldet). Das Schiff paſſirte 
bereits vor 25 Tagen Gibraltar und hat feine Beſtim- 
mung noch nicht erreicht. 

Paris, 16. Januar. [Kammer.] Auf die Inter- 
pellation von Lamarzelle, betreffend das Verhalten des 
Pariſer Gemeinderaths während der letzten Präfident- 
ſchaftskriſis, erklärte der Miniſter des Innern, der 


Municipalrath vergaß allerdings häufig den Charakter 


ſeiner Befugniſſe, er bereitete jedoch nicht die Inſurrection 
vor. Die Regierung werde durch niemanden die Ge- 
ſetze verletzen laſſen, ſie werde von ihrem Rechte Ge- 
brauch machen, dem Seinepräfecten Wohnung im 
Stadthauſe anzuweiſen, und für den betreffenden Antrag 
bei der Kammer die Dringlichkeit verlangen. Die Auf- 
löſung des Municipalraths werde die Regierung nicht 
beantragen. 

London, 16. Januar. Aus Petersburg wird der 
„Daily News“ gemeldet: In Kreiſen, die gut unter- 
richtet zu fein pflegen, iſt ein ſeltſames Gerücht im Um- 
laufe, dem zufolge zwei Prinzen des Kauſes Orleans: 
Ludwig Philipp (Sohn des Grafen von Paris) und 
Heinrich (Sohn des Herzogs von Chartres) die Grlaub- 
niß zum Eintritt in das ruſſiſche Heer nachgeſucht und 
erhalten haben. Es wird hinzugefügt, daß beide 
Prinzen in bie Garde eintreten werden. 

— Dem „Standard“ zufolge ſchweben gegenwärtig 
Unterhandlungen zwiſchen der Türkei und England 
betreffs eventueller Ausführung des Vertrages von 
Cnpern, kraft deſſen England die aſiatiſchen Beſitzungen 
des Sultans garantirte. 1 

War ſchau, 16. Januar. Der amtliche „Dniewnick 
Warszawski“ veröffentlicht folgende Neujahrsrede des 
General- Gouverneurs Gurko zu den Militär- und 
Civilbehörden: „Ich gratulire Ihnen zum neuen Jahre 
und wünſche, daß es uns wie das vergangene in der 
fortſchreitenden Waffenvervollghommnung fördern und 
Gr. kaiſerlichen Majeſtät Freude und unſerem Vater- 
lande Ruhm bereiten möge.“ 


Von der Marine. 
Kiel, 15. Januar. Auf der kaiſerlichen Werft zu 
Kiel werden ſchon Vorbereitungen getroffen, um die 
zum Frühjahr in Dienſt zu stellenden Schiffe rechtzeitig 
abliefern zu können. die beiden Schiffsjungen-Schul⸗ 
ſchiffe „Rover“ und „Nusquito“, welche einer 
gründlichen Reparatur unterzogen wurden, ſind nahezu 
fertiggeſtellt. Das Cadettenſchulſchiff, Fregatte „Niobe“ 
befindet ſich im Trockendock und wird in den nächſten 
Tagen auslaufen. Es ſind auf dieſem Schiffe bisher 
nur unbedeutende Reparaturen ausgeführt, es heißt 
jedoch, daß daſſelbe vor ſeiner Indienſtſtellung einer 
Hauptreparatur unterzogen werden ſoll. Das Panzer- 
ſchiff „Kaiſer“, welches bekanntlich an den letzt- 
ſommerlichen Manövern theilnahm und den Prinzen 
Ludwig von Baiern als Gaſt der Marine an Bord 
hatte, iſt mit einer neuen Commandobrücke und mit 
einem Thurm verſehen worden. Letzterer ſoll zur Auf- 
ſtellung verſchiedener Apparate, namentlich ſolcher, 
welche für die elektrifche Beleuchtung nothwendig find, 
dienen. Kuch das Panzerſchiff „Deutſchland“ hat 
einen ſolchen Thurm erhalten. Im übrigen wird auf 
der hieſigen kaiſerlichen Werft nur mit der etais- 
mäßigen Arbeitskraft von ca. 2500 Mann gearbeitet. 
Von der Neueinſtellung von Arbeitern zum Frühjahr 
verlautet nichts. 


Danzig, 17. Januar. 


* Zucker -Berſchiffungen.] In der Zeit vom 
1. bis 15. Januar ſind über Neufahrwaſſer 
an inländiſchem Rohzucker 120 644 Zollcentner 
verſchifft worden, und zwar 117 644 nach England, 
— nach Holland und 3000 nach Schweden 
und Dänemark. Insgeſammt wurden ſeit Beginn 
der Campagne im Auguſt 1887 bis 15. Januar 
nach dieſen Ländern 806242 Zollcentner, ferner 
nach Hamburg 11 000 und nach inländiſchen Raffi- 
nerien 10 780 Zollcentner verſchifft, zuſammen 
828 022 Zollcentner (gegen 1004552 im Vorjahr). 
Die Ankünfte in Neufahrwaſſer betrugen bisher 
1199 526 Zollcentner (gegen 1435 188 im Vorjahr); 
die Borräihe in Neufahrwaſſer am 15. Januar 
482 086 Zollcentner (gegen 669 000 zu gleicher 
Zeit v. J.). An ruſſiſchem Kruſtallzucker wurden 
vom 1. bis 15. Januar 14490 Zollcentner nach 
England, während der Campagne 49 176 Zoll- 
ceniner (gegen 13800 im Vorjahr) verſchifft. Be- 
ſtand am 15. Januar 20 242 Zollcentner (gegen 
9400 15. Januar v. 3, 

* [aus dem Bundesamt für das Keimathweſen.] 
Der weſtpreußiſche Landarmenverband hatte die in Alt 
Münſterberg ortsbehörige Arbeiterfrau Tornier durch 
Gewährung einer Freiſtelle in der Provinzial - Irren- 
Anſtalt zu Neuſtadt in Armenpflege genommen. Am 
21. Dezember 1886 erfolgte die Enklaſſung der T. aus 
der Anſtalt, und zwar wurde dieſelbe, da der Orts- 
Armen-Verband Alt Münſterberg die Uebernahme der⸗ 
ſelben ablehnte, durch Transport dem Amtsvorſteher 
zu Milenz zugeführt. der Landarmenverband forderte 
nunmehr klagend von dem Orts-Armen-Ver bande Alt 
Münſterberg die Erſtattung der durch dieſen Transport 


alſo, 


inne 


verurſachlen Koſten. der Bezirks Kusſchuß zu Danzig 
erkannte verurtheilend. Auf die Berufung des Beklagten 
änderte jedoch das Bundesamt für das Heimathweſen 
dieſe Entſcheidung ab und wies die Klage aus folgenden 
Gründen zurück: Es iſt zwar mit dem Vorderrichter 
davon auszugehen, daß die Verpflegte auch zur Zeit 
ihrer Entlaſſung den Unterſtützungs Wohnſitz in Alt 
Münſterberg noch beſaß. Ebenſo würde dem Anſpruch 
des Klägers auch der Umſtand nicht entgegenftehen, 
daß die Weigerung des Beklagten, die Frau T. zu 
übernehmen, nicht zuvor durch Nichterſpruch feſtgeſtellt 
iſt. Mit Grund aber wendet derſelbe ein, daß durch 
den fraglichen Transport die T. garnicht ihm zugeführt, 
daß er nicht in die Lage gebracht worden ſei, nunmehr 
ſelbſt die Fürſorge für die T. zu übernehmen, a 
auch der Amtsvorſteher zu Milenz nicht etwa den Weiter- 
transport nach Alt Münſterberg angeordnet, ſondern 
die T. anderweit zur vorläufigen Unterſtützung unter⸗ 
gebracht hat. Unter dieſen Umſtänden kann eine im 
Armenrecht begründete Verpflichtung des Beklagten, 
dieſe Transportkoſten zu tragen, um jo weniger an- 
erkannt werden, als keineswegs feſtſteht, ja nicht ein⸗ 
mal wahrſcheinlich iſt, daß dieſelben mit Hinzurechnung 
der Koßſen des nun noch nothwendigen Transports 
nach Alt Münſterberg nicht höher ſein ſollten als die 
der directen Ueberführung von Neuſtadt nach dort. 

* IZugverſpätungen.] Als Urſachen der geſtern 
Abend ſchon gemeldeten Zugverſpätungen giebt die 
„Dirſch. Zig.“ an, daß am Gonntag in dem Haupt- 
zuge auf Station Czerwinsk die Maſchine ausrangirt 
werden mußte, weil ſich die Räder heißgelaufen hatten. 
Geſtern hatte ein Güterzug, deſſen Maſchine defect ge- 
worden war, die Strecke einige Zeit geſperrt und es 
mußte der Zug wieder auf Station Czerwinsk circa 
40 Minuten liegen bleiben. 

*IAusländiſche Maßze und Gewichte.] Nach der 
ſeitens der Miniſter für Handel und Gewerbe und bes 
Innern unterm 29. Dezember v. J. an die Provinzial ⸗ 
behörden gerichteten, vor kurzem in dieſer Zeitung mitge⸗ 
theilten Eircularverfügung, betreffend den Gebrauch 
ausländiſcher Maßze und Gewichte ſeitens der Gewerbe 
treibenden, follen die mit der Handhabung der Maß- 
und Gewichtspolizei betrauten Polizeibehörden aus- 
drücklich darauf hingewieſen werden, daß; ausländifche, 
mit dem Kichſtempel nicht verſehene Maße und Gewichte 
nur dann zu beanſtanden ſind, wenn ſie ſich an ſolchen 
öffentlichen Verkehrsſtellen vorfinden, an welchen Waaren 
nach Maß oder Gewicht umgeſetzt werden. Dies ent- 
ſpricht zwar dem Artikel der Maß- und Gewichtsord- 
nung vom 17. Auguft 1868, welcher den Gebrauch ge- 
hörig geſtempelter Maße ꝛc im öffentlichen Verkehr 
vorſchreibt, ſteht dagegen im Widerſpruch mit dem 
§ 369 Nr. 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß Gewerbetreibende, bei denen zum Gebrauche 
in ihrem Gewerbe geeignete, mit dem geſetzlichen 
Kichungsſtempel nicht verſehene oder unrichtige Maße ꝛc. 
vorgefunden werden, oder welche ſich einer anderen 
Verletzung der Vorſchriften über die Maß- und 
Gewichtspolizei ſchuldig machen, mit Geldſtrafe 
bis zu 100 Mk. oder mit Haft bis zu vier 
Wochen beſtraft werden. dieſe Beſtimmung, welche 
durch die Strafgeſetznovelle vom 26 Februar 1876 
in das Strafgeſetzbuch gekommen iſt, während bis da- 
hin nur der Gebrauch ungeſtempelter Maße ꝛc. ver- 
boten war, iſt bisher zufolge miniſterieller Anweiſung 
ſeitens der Provinzial-Behörden wiederholt mit dem 
Bemerken zur Kenntniß des betheiligten Publikums 
gebracht worden, daß ſchon der e ſowohl von 
ungeftempelten als von unrichtigen Maßen ıc. ſeitens 
der Gewerbetreibenden ſtrafbar ſei. die in Rede 
ſtehende Verfügung der Minifter des Innern und für 
handel und Gewerbe vom 29. Dezbr. v. J. iſt aber 
auch inſofern ungenügend, als viele Gewerbetreibende, 
z. B. die e und Majchinenfabrikanten, ſei es 
um die importirte Waare auf die Richtigkeit des vom 
ausländiſchen Verkäufer angegebenen Maßes zu prüfen, 
ſei es um die Berkaufsobjecte genau in den ſeitens des 
ausländiſchen Marktes geforderten Abmeſſungen herzu- 
ſtellen, gleichſam gezwungen ſind, die ausländiſchen 
Maße ꝛc. auf den Verkaufsſtätten zu benutzen, d. h. an 
ſolchen öffentlichen Verkehrsſtellen, an welchen Waaren 
nach Maß und Gewicht umgeſetzt werden. Dem Be- 
dürfniß der Gemwerbetreibenden, wie dem Geſetze hann 

wie es das Aelteften-Gollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft dem Kandelsminiſter in Vorſchlag ge- 
bracht hatte, nur dadurch genügt werden, daß der 
8 369 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches auf den durch Art. 10 
der Maß- und Gewichtsordnung verfolgten Zweck ein- 
geſchränkt wird. 

* [Neue Rettungsboote.] Das erſte der als Kund⸗ 
gebung zur neunzigjährigen Geburtsfeier des Kaifers 
von den Reichs-Poſt⸗ nnd Telegraphenbeamten ge- 
ſtifteten drei Rettungsboote ift auf Langeoog-Weſtland 
bereits in Dienſt geſtellt. Das Boot führt, dem Wunſche 
der Stifter entſprechend, den Namen „Reichspoſt““. 
Für das zweite im Bau befindliche Boot („Reichs- 
telegraph “) ift Kolbergermünde als Aufſtellungsort be- 
ſtimmt. Das dritte Boot („General-Poſtmeiſter“) wird 
einer Rettungsſtation an der ſchles vig - holfteinifchen 
Küſte zugeiheilt werden. N 

* Vortrag.] Am Donnerſtag Abend wird im Apollo- 
faal der dritte der von dem kaufmänniſchen Verein in 
dieſem Winter veranſtalteten öffentlichen Vorträge ftatt- 
finden. Als Redner iſt für dieſen Abend Hr. R. Cron au, 
Specialartiſt und langjähriger Mitarbeiter der „Garten- 
laube“, angekündigt. Hr. R. Cronau hat vielfache 
Reiſen in fremde Welttheile unternommen, um dort 
Land und Leute kennen zu lernen. Seine Wahr- 
nehmungen auf dieſen Reiſen ſchildert er allwinterlich 
in einer Reihe von Vorträgen, die er in verſchiedenen 
größeren Städten hält. Eine ſolche Vortragstour führi 
ihn diesmal zu uns, um uns die Art, wie amerikaniſche 
Damen heirathen, zu ſchildern. Da der Vortragende 
auch über guten Humor verfügt, läßt ſich eine in- 
tereſſante Plauderei erwarten. ! 

Z. Zoppot, 16. Januar. Am 14. d. Mts. feierte der 
Zoppot-Olivaer Lehrer-Verein im hieſigen Victoria⸗ 
Hotel fein zehntes Gtiftungsfeft. Der große Gaal dieſes 
Hotels war faſt vollſtändig gefüllt, da den zahlreichen 
Einladungen faſt durchweg Folge geleiſtet war. 
Geſangsvorträge, lebende Bilder und die Aufführung 
eines Theaterſtückes ſorgten für angenehme Unter- 
haltung; dem gemeinfdaftlichen Mahle, welches bei der 
Länge der Vorführungen erſt in der erſten Morgen- 
ſtunde des neuen Tages begonnen wurde, folgte ein 
Tanz, welcher eine große Anzahl der Feſttheilnehmer 
bis zum frühen Morgen vereinigte. — In der Nacht 
zum Sonntag wurde nach längerer Nuhepauſe aber- 
mals der Verſuch gemacht, in das Geſchäftslokal des 
Kaufmann R. hierſelbſt an der Pennerſchen Straße 
einzubrechen. Durch die Aufmerkjamheit des Beſitzers 
und feiner Leute wurden die Diebe jedoch zeitig genug 
in ihrem Vorhaben geſtört und ergriffen die Flucht. 

Königsberg, 16. Januar. Zum Prorector der 
Univerſität für das nächſte Studienjahr iſt Herr Pro- 
feſſor Hans Prutz (früher eine Reihe von Jahren 
Lehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium in Danzig) gewählt 
worden. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 


Sitzung am Tage der Feier des 145. Stiftungsfeſtes, 
den (. Januar 1888. 

Der Director der Geſellſchaft, Herr Prof. Dr. Bail, 
legt von der neu eingegangenen Literatur die jüngſten, 
durch prachtvolle Tafeln illuſtrirten Publicationen der 
zoologiſchen Station von Neapel vor. — Hierauf erſtattet 
derſelbe Bericht über die Thätigkeit der Geſellſchaft 
während des Jahres 1887: Kerr Prof. Bail gedenkt zu⸗ 
nächſt der Mitglieder, welche in dem verfloſſenen Jahre 
der Geſellſchaft durch den Tod entriſſen wurden. Am 
14. Aluguft verſchied in Folge eines Lungenſchlages zu 
Dels in Schleſien Herr Prof. Dr. Johann W. Gronau 
im Alter von faſt 8% Jahren. Derſelbe war ſeit 1830 
Mitglied, ſeit 1873 Ehrenmitglied der Geſellſchaft, in der 
er viele Jahre lang das Amt des Bicedireciors behleidet 
hat. Er war ein vorzüglicher Lehrer, und ſeine in den 
Schriften unſerer Geſellſchaft und in den Programmen 
der Johannisſchule erſchienenen bedeutenden mathema⸗ 
liſchen Arbeiten ſichern ſeinem Namen eine bleibende 
Stelle in der Geſchichte der Wiſſenſchaft. Das An- 


denken des Verſtorbenen wurde in unſerer erften 

Winterſitzung durch eine von Herrn Oberlehrer 
Schumann gehaltene Gedächtnißrede geehrt, welche 
vollſtändig im Programm des Realgymnaſiums zu 
Gt. Johann und im Male in unſeren Schriften er- 
ſcheinen wird. — Am 10. Juni ſtarb Kerr Dr. Gch uſter, 
ein Schüler Kützings, ein ebenſo begeiſterter Botaniker 
wie Ornithologe, welcher anregend durch ſeine Culturen 
der einheimiſchen wie Alpen-Pflanzen wirkte und dem 
die Geſellſchaft eine erhebliche Förderung ihrer natur- 
hiſtoriſchen Sammlungen verdankt. — Sehr beklagens- 
werth iſt der Berluſt des ordentlichen Profeſſors der 
Botanik zu Königsberg, Ferrn Dr. Robert Caspary. 
Der um die Erforſchung der lebenden wie der urmelt- 
lichen Flora Oſt- und Weftpreußens in . Maße ver- 
diente Forſcher erlag einem unglücklichen Falle zu Illowo 
am 18. September, nachdem er ſoeben eine ſeiner bekannten 
mehrwöchentlichen Bereiſungen, dieſes Mal im Kreiſe 
Flatow, zum glücklichen Abſchluſſe gebracht hatte. Die 
ee Thathkraft und wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit 
mit denen Caspary alle feine Unterſuchungen förderte, 
505 ihm ein dauerndes Andenken in der Geſchichte 

er Botanik. — Hochverdient um das wiſſenſchaftliche 
Leben in Weſtpreußen war das Mitglied unſerer Pro- 
vinzialcommiſſion, Kerr er be Anton Plehn 
auf Lubochin bei Laskowitz, der der Geſellſchaft ſeit 

1868 als Mitglied angehörte und ſelbſt eine ſehr ge⸗ 
diegene, auf eingehende Univerfitätsftudien gegründete 
naturwiſſenſchaftliche Bildung beſaß. — Ferner ſtarb 
im abgelaufenen Jahre Kerr Oberlehrer Mothill in 
Kulm, der 21 Jahre lang der Geſellſchaft ſeine Theilnahme 
an ihren Beſtrebungen als auswärtiges Mitglied 
bewieſen hat, und endlich Herr Premierlieutenant Kunze. 
— Die Anweſenden ehren das Andenken der Dahin⸗ 
geſchiedenen durch 55 en von den Plätzen. 

Die Geſellſchaft beſteht gegenwärtig aus 219 ein- 
b und 102 auswärtigen beitragzahlenden Mit- 
gliedern. 

In der Sitzung vom 7. Dezember wurde Herr Geh. 
Bergrath Prof. Dr. F. Römer - Breslau zum Ehren- 
mitgliede erwählt, der uns im verfloſſenen Jahre auch 
durch einen perſönlichen Beſuch erfreut hatte. 

Das wiſſenſchaftliche Leben hat ſich ganz beſonders 
durch die Herausgabe eines wichtigen Werkes bethätigt. 
Es find dies die prähiſtoriſchen Denkmäler Der Prvein 
Weſtpreußen und der angrenzenden Gebiete mit 5 Tafeln 
ſammt der prähiſtoriſchen Karte der Provinz Weſtpreußen 
von Dr. Liſſauer, welche umfangreiche Arbeit nunmehr 
en ehe gelangt iſt. Die Geſellſchaft hat dieſes Werk 
hrem a laeı Ehrenmitgliede, dem Förderer alles 
geiſtigen Lebens in Danzig und in der Provinz Weſt⸗ 
preußen, Herren Reg.⸗Rath v. Winter in dankbarer 
Ehrerbietung bei ſeinem 25jährigen Jubiläum als Ober- 
bürgermeiſter unſerer Stadt am 6. Januar gewidmet. 
Neben dieſem Werke veröffentlicht die Geſellſchaft in 
dem nächſtens erſcheinenden Jahresheft eine Reihe Ab- 
handlungen zoologiſchen, botaniſchen und ethnologiſchen 
Inhaltes, ſowie den Bericht über die zehnte Berfamn- 
lung des ae e ee e Vereins 
vom 31. Wai 1887, welcher in dieſem Jahre ſeine 
Jahresſitzung zum erſten Male wiederum in Danzig ab- 
halten wird. Zur regen Betheiligung an dieſer Derfamm- 
lung, welche mit einer eingehenden Demonſtration der 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen Danzigs und einem 
anregenden Ausfluge in unſere Umgegend verbunden 
fein wird, fordert der P. ſchon ſetzt alle Freunde 
einten Naturkunde auf. Rückſichtlich des Bern- 
teinwerkes iſt zu bemerken, daß die Neubearbeitung 
der Coniferen durch Herrn Dr. Conwentz ſich als 
dritter Band an das Göppert'ſche Bernſteinwerk an- 
ſchließen wird. Ihren Mitgliedern liefert die Geſell⸗ 
ſchaft jene außerordentlichen Publicationen zum Gelbft- 
koſtenpreiſe. 

Der Schriftenaustauſch mit auswärtigen Vereinen iſt 
bedeutend erweitert worden. Hierdurch wie auch durch 
Geſchenke und Kauf iſt der Beſtand der werthvollen 
Geſellſchaftsbibliothek weſentlich vergrößert. 

Gehr reich an intereſſantem Vortragsſtoff waren die 
12 ordentlichen Gitzungen wie die Gitzungen der 
Sectionen. Rüchſichtlich der letzteren ſei hier wiederholt 
darauf hingewieſen, daß jedes Mitglied der Geſellſchaft 
zu deren regelmäßigem Beſuche berechtigt iſt. 

Auch die Sammlungen ber Naturforſe enden Geſellſchaft 
haben in dieſem Jahre wieder eine erfreuliche Bereicherung 
erfahren. Einen nicht unweſentlichen Beitrag zu denſelben 
liefern jährlich die Bereiſungen, welche aus der Giats- 
poſition für die anthropologiſche Section unternommen 
werden und in dieſem Jahre von den Herren 
Dr. Lakowitz und Dr. Lierau ausgeführt worden ſind. 
Als beſonders werthvolle Geſchenke find noch zu er- 
wähnen eine Collection auſtraliſcher Käfer und ein 
Kerbarium auſtraliſcher Pflanzen von Herrn Baron 
v. Müller, Regierungsbotaniher in Melbourne, ſo⸗ 
dann ein ſicilianiſches Kerbarium von Hrn. Dr. Roß, 
Aſſiſtent am botaniſchen Garten zu Palermo, und ein 
ſchönes Exemplar der Welwitschia ınirabilis aus den 
deutſchen Schutzgebieten in Südweſtafrika von Herrn 
Belck. Als Geſchenkgeber ſind ferner zu nennen die 
Herren Geh. Ganitätsrath Dr. Abegg, Nitterguis- 
beſitzer Abegg auf Liebſee, Kämmerer Bahte, Rentier 
Deckart, Gutsbeſitzer v. Verſen-Schöneck, Nitter⸗ 
gutsbeſitzer Schulz-Neugut, Rector Mantey, Lehrer 
Sobolewski, Kaufmann Pfannenſtiel und der 
Realgymnaſiaſt M. Baldus. Die ſämmtlichen der 
Geſellſchaft übergebenen Gegenſtände gelangen im 
weſtpreußiſchen Provinzial-Muſeum zur Aufſtellung. 
Allen, welche durch Zuſendungen und Zuwendungen 
der Geſellſchaft ihr Intereſſe auch im vergangenen 
Jahre bewieſen haben, wird der wärmſte Dank aus- 
gedrückt, r 

Deffentliher Dank wird auch der Provinzial- 
Commiſſion zur Verwaltung der weſtpreußiſchen Pro- 
vinzialmuſeen und dem Provinziallandtage Weſtpreußens 
abgeſtattet, erſterer wegen der nochmaligen extra- 
ordinären Beihilfe von 1500 Mk. für außerordenkliche 
Publicationen, ſowie für eine beſondere Zuwendung von 
500 Mk. zur Herausgabe der prähiſtoriſchen Karte 
Weſtpreußens, letzterem für die laufende Subvention 
von 2000 Mk. zu wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen. — 
Der Etat ſämmtlicher von der Geſellſchaft verwalteten 
Kaſſen ſchließt in Einnahme und Kusgabe ab mit 
11263 Mk. — Die beiden Kumboldt-Stipendien find an 
die Herren Kumm in Breslau und Dr. Lakowitz, hier, 
vergeben worden, letzterem zur Fortſetzung feiner Er⸗ 
forſchung der Algenflora Westpreußen. 

In der letzten außerordentlichen Sitzung wurden alle 
Beamten des Vorjahres wiedergewählt. — An Stelle des 
Stiftungsfeſtes iſt auch für das neue Jahr, ähnlich wie 
in den beiden vorigen, ein Ausflug mit Damen in Aus- 
ſicht genommen. Der Ausflug im abgelaufenen Jahre 
hatte Neufähr zum Ziele gewählt, woſelbſt Herr Bau- 
0 Steinbick einen demonſtrativen Vortrag über die 
umfangreichen Gtromregulirungsarbeiten hielt und der 
Vorſitzende auf intereſſante Naturobjecte hinwies, 
welche auf der ſich anſchließenden Excurſion der Beob- 
achtenden ſich dar boten. 5 

Der Bericht ſchließt mit den Worten: „Möge es den 
Leitern unſeres Vaterlandes gelingen, auch im be- 
gonnenen Jahre den europäiſchen Frieden zu erhalten 
und möge unter feinem Schutz und Schirm auch unſere 
Geſellſchaft ſich fröhlich weiter entwickeln.“ 1 

Herr Ganitätsrath Dr. Semon verlieſt das Verzeichniß 
der in den allgemeinen Sitzungen gehaltenen Vorträge. 
Alsdann berichtet über die Thätigkeit der anihro- 
pologiſchen Section Herr Dr. Liffauer, der mediziniſchen 
Section Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Abegg, der Section 
für Phyſik und Chemie Herr Prof. Momber, des weſt⸗ 
preußiſchen Fiſchereivereins Herr Regierungsrath Fink. 

Hierauf ſprach Herr Prof. Campe über erdmagnetiſche 
Beobachtungen. Als Einführung zu feinem eigentlichen 
Vortrage über dieſen Gegenſtand, welchen er in einer 
der nächſten Sitzungen eingehend zu behandeln gedenkt, 
woran er in dieſer Sitzung durch die vorgerückte Zeit 
verhindert wurde, erläuterte und demonſtrirte der Bor- 
tragende das Verhalten der Declinations- und Incli⸗ 
nationsnadel, ſowie die periodiſchen Variationen ihrer 
Ablenkung, die Beziehungen der Declination zur In⸗ 
clination. Ferner führt der Vortragende zum Beweiſe 
der Inductionswirkung des Erdmagnetismus die Der- 
ſuche des Magnetiſirens eines Stabes weichen Eiſens 

oder Eiſendrahtes dadurch, daß der Stab in die Rid)- 


tung der Inclinationsnadel gebracht wird, vor, wobei 
der Einfluß der erdmagnetiſchen Kraft durch den Um- 
ſtand beſonders hervortritt, daß durch Umkehrung des 
Stabes und geeignete Erſchütterung in dem ſelben 
Ende des Stabes bald Nord- bald Südmagnetismus 
hervorgerufen werden kann. Er weiſt darauf hin, daß 
A. v. Humboldt zuerſt jene beiden Nadeln benutzt hat, 
um aus der Zahl ihrer Schwingungen die Intenſität 
des Erdmagnetismus an den verſchiedenen Orten zu 
beſtimmen. Da man indeſſen damals noch kein abſolutes 
Kräftemaß beſaß, jo war man genöthigt, die fo erhalte- 
nen Beobachtungszahlen mit denen eines beſtimmten 
Orts zu vergleichen; dieſer allgemein gewählte Ver⸗ 
gleichspunkt für alle erdmagnetiſchen Beobachtungen 
war London. Abgeſehen von den hiermit zufammen- 
hängenden Unbequemlichkeiten, ſtellte ſich heraus, daf 
die Zahl der Schwingungen deſſelben Inſtrumentes an 
demſelben Orte ju verſchiedenen Zeiten durchaus nicht 
gleichbleibend, vielmehr ſehr veränderlich ſei; denn 


erſtens variirt thatſächlich die erdmagnetiſche Kraft an 


demſelben Orte, zweitens ändern die Magnetnadeln 
ihren Magnetismus, welcher Umſtand vielfach Fehler 
der Beodachtungen veranlaßt hat. 

Durch Hanſteen wurden 1819 alle bis dahin ge- 
machten Beobachtungen über Declination, Inclination und 
Intenſität zuſammengeſtellt und graphiſch wiedergegeben, 
wobei ſich ergab, daß die Vertheilung des Grömagne- 
tismus eine ſehr unregelmäßige und complicirte wäre. 
Vergeblich hat man dieſe verſucht in ein einfaches Geſetz 
zuſammenzufaſſen, bis ſich Gauß dieſen Bemühungen 
zuwandte. Er erkennt, daß das Feſthalten an jenem 
alten Vergleichspunkte hemmend für jeglichen Fortſchritt 
auf dieſem Forſchungsgebiet, ein anderes allgemein 
giltiges ſicheres Maß für die erdmagnetiſche Kraft 
durchaus erforderlich ſei. Es gelingt ihm ein be- 
ſtimmtes Kräftemaß zu finden, mit Gilfe feines abſo⸗ 
luten Maßſyſtems, weiches ermöglicht wird, die Beob- 
achtungen, die an den verſchiedenen Orten angeſtellt 
werden, direct mit einander zu vergleichen. 

Gauß nimmt als Einheit der Kraft diejenige 
Kraft an, durch welche die Maſſe eines Milligramms 
in einer Secunde ein Millimeter weit fortbewegt wird. 
Später ſind die Rechnungselemente Centimeter, Gramm 
und Secunde eingeführt worden. 

Ein weiterer Fortſchritt war die Erfindung des Filar⸗ 
magnetometers von Gauß, zur Meſſung der Variationen 
der Intenſität des Erdmagnetismus. die Fortſetzung 
erfolgt in einer der nächſten Sitzungen. 

Der Vortragende demonſtrirt ſodann einen von ihm 
ſelbſt zuſammengeſtellten Apparat, der die Beſtimmung 
hat, die Zunahme reſp. Abnahme der Einwirkung zweier 
magnetiſchen Pole auf einander bei gegenſeitiger An- 
. refp. Entfernung zu verdeutlichen. 

uf eine Anfrage Seitens Sr. Excellenz des Herrn 
Ober-Präſidenten v. Ernſthauſen betreffend die vor 
kurzem hier beobachtete Lichterſcheinung am Monde 
bemerkt Herr Aſtronom Kaiſer, daß die ſenkrechten 
Lichtſtreifen zu beiden Seiten des Mondes, in einer 
Entfernung von 220 von dieſem, Theile eines durch 
beſondere Urſachen unvollſtändigen Lichtringes waren, 
welcher auch vollſtändig ausgebildet nicht zu ſelten um 
den Mond wie auch um die Sonne ſichtbar werde, 
namentlich wenn dieſe Geſtirne ſich wenig über dem 
Korizonte befinden. Was nun die Entſtehung eines 
ſolchen Lichtringes betrifft, ſo läßt ſich dieſe in ähnlicher 
Weiſe erklären wie die Entſtehung eines Regenbogens, 
nur mit der Abweichung, daß während die Grundlage 
95 Bildung des Regenbogens Waſſertropfen, hier 
iskryſtällchen der Luft die Vermittler find, ſodann, 
daß hier die Lichtſtrahlen eine Zurückwerfung an den 
Kryſtallflächen erfahren, während dieſelben beim Regen- 
bogen in den Waſſertropfen Brechung und Spiegelung 
erfahren, ehe ſie in unſer Auge gelangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 15. Jan. Die Angaben des „Berl. Tage bl.“ 
über den finanziellen Jahresabſchluß der königlichen 
Theater, welche wir abdrudten, werden von der 
„B. Börſ.-Ztg.“ als aus der Luft gegriffen bezeichnet. 
Das „B. Tagebl.“, dem von zuſtändiger Seite gleich⸗ 
zeitig eine Berichtigung zugegangen iſt, in welcher es 
heißt, daß der endgiltige Abſchluß erſt am 15. März 
vorgenommen werde und daß die Angaben über die 
Höhe des Deficits zu hoch gegriffen ſeien, antwortete 
dorauf: „Zwei Fälle ſind nur möglich: entweder der 
Abſchluß iſt noch nicht erfolgt und man kennt auf der 
Intendantur die Höhe des Deficits noch nicht — dann 
verſtehen wir nicht, wie man die von uns angegebenen 
Zahlen bemängeln kann. Oder aber, man kennt bereits 
die fehlende Summe — dann iſt der Einwand, daß der 
Abſchluß noch nicht erfolgt ſei und daß man die Höhe 
des Deficits noch nicht beſtimmen könne, hinfällig Wie 
weit die fehlende Summe aber hinter den von uns 
gemachten Angaben zurückbleibt, hat man uns leider 
nicht einmal ungefähr in Zahlen mitgetheilt.“ 

Berlin, 15. Jan. Herr Barnau gedenkt das Volks- 
ſchauſpielhaus, zu welchem er das Berliner Walhalla- 
Theater umbauen will, Kronprinz-Theater zu nennen. 

Hamburg, 15. Januar. Herr Nhil vom Dresdener 
Koftheater iſt für das hieſige Thaliatheater engagirt, 
um Stägemann ah erfeßen, der mit feiner Frau an 
eines der neuen Berliner Theater geht. 

* [Ueber einen Gewinn beim Kartenspiel], der den 
Gewinner zum Millionär gemacht, berichtet der Ver. 
Staaten Conſul in Sydney, Neu-Süd-Wales, in folgen- 
der Weiſe: In Mount Gipps, einer in der Barrier 
Ranges Silberminen-Region, N.-S.-W., gelegenen Ort- 
ſchaft, bei welcher ſich die ſogenannte Broken Kill 
Silbermine befindet, lebten vor ca. 3 Jahren ein ge- 
wiſſer MeCulloch und ein Herr Cox, der Erſtere Actionär 
und der Letztere Angeſtellter der die Mine ausbeutenden 
Geſellſchaſt. MeCulloch, welcher einen vierzehntel An- 
theil an dem Unternehmen hatte, deſſen Werth damals 
ca. 150 Ltr. war, machte eines Tages Cox den Vor- 
ſchlag, mit ihm eine Partie Euchre (bekanntes ameri- 
kaniſches Kartenſpiel) zu ſpielen. NeCulloch ſetzte feinen 
Bergwerks-fintheil ein und Cox ſein in 120 Eſtr. be- 
ſtehendes Baarvermögen. Cox gewann die Partie und 
behielt die Bergwerks-Actie, welche heute nach drei 
Jahren einen Werth von einer Million Dollars 
repräſentirt. 

Erfurt, 13. Jan. [Der Körſelberg.] Man ſchreibt 
der „Voſſ. Zig.“ Der Thüringer Waldverein läßt es 
ſich angelegen ſein, den Beſuch der zwiſchen Fröttſtädt 
und Eiſenach rechts von der Bahn ſich hinziehenden, aus 
der Tannhäuſerſage weltbekannten Körſelberge für die 
Folge zu erleichtern. Bereits im Frühjahr wird mit dem 
Bau einer Baude begonnen werden, in welcher während 
des Sommers Reſtaurations betrieb ſtattfinden ſoll. Die 
einen eigenthümlichen Eindruck machenden und in Folge 
deſſen auch im Mittelalter verſchrieenen und gemiedenen 
Felſenrücken weiſen eine Menge höchſt bemerkens- 
werther Köhlen und Felsſpalten auf. Bon der Köhe 
hat man einen entzückenden Blik auf Eiſenach, die 
Wartburg und den Thüringer Wald. Durch den gänz⸗ 
lichen Mangel von Buſch und Baum war bisher bei 
großer Hitze der Aufſtieg allerdings höchſt beſchwerlich. 
Um ſo angenehmer wird es für die Folge ſein, oben 
auf eine Erfriſchung rechnen und unter ſchützendem 
Dache ſich ausruhen zu können. Der Beſuch der Hörjel- 
berge findet am beſten von der Halteſtelle Gättelftädt- 
Machterſtädt aus ſtatt. Man pflegt es dabei jo einzu- 
richten, daß der Abſtieg in Eiſenach endet. 


Ueberſchwemmungskataſtrophe in China. 

London, 11. Januar. Eine Million Menſchenleben 
nach der niedrigſten, ſieben Millionen nach der höchſten 
Schätzung, gingen bei der jüngſten Ueberſchwemmung 
des Kwang⸗ho in China zu Grunde. Die Geretteten 
befinden ſich in der höchſten Noth; die Kaiſerin hat 
ihnen 75 000 L. zugeſchicht und läßt überall Guppen- 
küchen errichten; die Regierung wendet den verun- 
glückten Bezirken die 32 Millionen Pfund Reis zu, 
welche im Frühjahre zu Peking fällig waren, 
und vertheilt warme Matten und Bettzeug; und 
der Statthalter der Provinz Honan ſucht einer 
drohenden Empörung vorzugreifen, indem er alle 
arbeitsfähigen Männer mit der Wiederherſtellung der 
Dämme beſchäftigt, die einen Riß von 1200 Ellen auf- 
weiſen und für welche der Kaiſer 1200 L. ausgeworfen 
hat. Auf einer einzigen Strecke von 80 Au.-Am. Aus- 


1 


dehnung verſchwanden 1200 Dörfer. Die Urſachen des 
Unglücks ſind die alten, welche ſchon ſechsmal im Laufe 
der letzten 2000 Jahre den Lauf des Gelben Fluſſes 
geradezu varändert haben. Keutzutage bleibt ein 
ſolches Ereigniß bei der allſeitigen telegraphiſchen 
Verbindung nicht lange verborgen; aber noch 
1852 vergingen fünf Jahre, ehe die Kunde da- 
von nach Shanghai drang, und noch zwei al 
ſpäter grübelte man in europäiſchen Kreiſen 
über den Fundort des aus feinem alten Bette voll- 
ſtändig verſchwundenen Fluſfes. Jenes alte Bett, 
welches heute noch auf jeder Karte vermerkt iſt, be- 
fand ſich füdlic von der Provinz Schantung, und das 
neue Bett entwickelte ſich 400 Kilometer von der 
Mündung nordoſtwärts in den Buſen von Peiſchili. 
Das jetzige neue Bett beginnt viel weiter ftromauf- 
wärts, wenigſtens 500 Kilometer von der Mündung 
entfernt. der Strom iſt dort ungefähr 0,8 Kilometer 
breit und beſchreibt einen Winkel, wobei die 
Strömung gegen das Südufer anprallt. Schwere he 
tägige Regengüſſe und ſtarke MWindftöhe verſtärkten 
dieſen Anprall, riſſen die das Ufer ſchützenden 
Faſchinen weg und brachen ſchließlich durch den Damm 
ſelbſt. In faſt wahnſinniger Haft ſuchten die Anwohner 
und Auffeher den Bruch zu ſtauen, ſo lange die Haupt- 
waſſermaſſe im alten Bette verblieb. Als aber letztere 
ſich vollſtändig ſüdwärts wandte und dem Bette des 
kleinen benachbarten Fluſſes Lutſchia folgte, war der 
Kampf vergebens. die Fluthen umgaben bald die 
ummauerte Stadt Tſchungmu, 30 Kilometer entfernt; 


ſie ging unter; und nachdem beide, Hwang ho und Lu-tſchiga, 


ſich noch einem dritten ſüdlicheren Strome einverleibt, 
gewann die Ueberſchwemmung eine Ausdehnung, welche 
ganze Provinzen umfaßte und ſich in einer Waſſer⸗ 
maſſe von 50 Kilometer vorwärts ergoß. Die Zahl der 
Ertrunkenen wird, wie geſagt, auf 1 bis 7 Millionen 
geſchätzt. 5 

Ob ſich dieſe Ueberſchwemmungen ganz verhindern 
taffen, iſt annoch ein Räthſel. Europäer haben 
Maſſenbaumanpflanzungen zur Feſtigung des Erdreiches 
angerathen; aber die Gefahr liegt anderswo. Der 
Hwang⸗ho ſtürzt ſich bekanntlich mit großer Schnellig- 


keit von der mongoliſchen Hochebene hinunter 
in die chineſiſche Ebene und ſchwemmt aus 
dem Nordweſten Chinas eine erſtaunliche Schichte 
der gelben Erde mit ſich, welche dort bis 


u einer Tiefe von mehreren Hunderten von Fuß zu 
finden iſt. Es ift dieſe gelbe Erde, welche dem Fluſſe 
ſeinem Beinamen gegeben. Infolge deſſen ſteigen all ⸗ 
mählich die Flußufer über die benachbarten Gefilde 
empor; jugleich aber hebt ſich auch das Flußbett ſelbſt, 
fo daß ſchließlich nicht allein die Waſſeroberfläche, 
ſondern eben jenes Flußbett ſelbſt durch die Anhäufung 
der gelben Erde höher liegt, als das angrenzende 
Land. Wenn dann ſchließlich ein Bruch des Dammes 
erfolgt, ſtürzt das Waſſer von der Höhe hinab in eine 
Ebene; daher die Möglichkeit der völligen Bett- 
veränderung. 


— 


Schiffs-Nachrichten. 

Gothenburg, 7. Januar. Der Dampfer „Kilding“ 
welcher im Eife bei Söderhamn verloren fein ſollte, iſt 
wohlbehalten in Chriſtiania angekommen. 

C. London, 14. Januar. Es iſt jetzt 18 Tage her, 
ſeit der Cunarddampfer „Demera ra“ aus der Merſen 
nach verſchiedenen Häfen im Mittelländiſchen Meere 
abging, und es war die Abſicht des Capitäns, ſeine 
Ankunft in Gibraltar zu melden. Seitdem hat man 
nichts von dem ab geſehen oder gehört. Unter 
gewöhnlichen Umſtänden würde der „Demerara“ in 
etwa 6—7 Tagen nach der Abfahrt von Liverpool 
Gibraltar erreicht haben, fo daß er jetzt 11—12 Tage 
überfällig iſt, und dies hat ſelbſtverſtändlich große Be⸗ 
ſorgniß über die Sicherheit des Dampfers hervor- 
gerufen. 


Briefkaſten der Redaction. 
„Stammtiſch Küſter“ hier: Ihre Anfrage iſt in Folge 
eines kleinen Unfalls erſt geſtern in unſere Hände ge- 
langt, daher die verſpätete Antwort. Hr. v. M. iſt von 
1871 bis zur Auflöfung von 1878 Mitglied des Reichs 


tages, und zwar als Bertreter des Wahlkreiſes Stuhm⸗ 


Marienwerder, geweſen und in dieſer Zeit, wenn auch 
nicht oft, jo doch mehrfach bei einzelnen geſeßgeberiſchen 
Materlen als Redner aufgetreten. 

Abonnent Nr. 1681 hier: Kündigen kann ſie ſchon, 
aber der Miether iſt nicht verpflichtet, ſich das gefallen 
zu laſſen, wenn die Frau zur Fortſetzung der contract- 
lichen Verpflichtungen überhaupt noch im Stande iſt. 

Abonnent N. in Ziethen bei Prechlau: Das Beitell- 
geld wird für das Bringen der Zeitung durch den 
Poſtboten erhoben. Wer dieſe Gebühr nicht entrichten 
will, muß die Zeitungen ſelbſt von der betreffenden 
Poſtexpedition abholen laſſen. — Der Verſandt der 
Zeitungen erfolgt von hier aus ſtets ſofort nach dem 
Druck jeder Nummer, alſo Nachmittags und Morgens. 
Berfpätung kann alſo nur bei der Beförderung ent- 
ſtanden ſein. 


Standesamt. 
Vom 16. Januar. 

Geburten: Hauptmann und Compagnie-Chef Alexander 
Dittrich, S. — Bottchergefelle Hermann Wichert, S. — 
Kaufmann Ernſt Gehrke, S. — Hauptamts-Diener 
Albert Hoffmann, T. — Schloſſergeſelle Hermann Gunt⸗ 
kowski, 2 G. — Schloſſergeſelle Friedrich Salomon, T. 
— Betreideaufjeher George Grün, T. — Dredsler- 
geſelle Albert Reimann, S. — Arb. Heinrich Heide 
mann, T. — Tiſchlergeſ. Carl Fedder, G. — Arb. Carl 
Turkowski, T. — Bürſtenmacher Robert Marowsky, 
S. — Fleiſchermeiſter Adolf Kaſtner, T. — Sergeant 
Conrad Lietzau, S. — Schuhmachermeiſter Richard 
Lange, T. — Unehel.: 6 T. 

Aufgebote: Schiffseigner Johann Theodor Tuszynski 
in Strohdeich und Veronika Bertha Riedzialkomski in 
Neuenburg. — Gärtner Franz Czarnecki in Alt⸗Janiſchau 
und Anna Pauline Redner auf Stolzenberg. — Kutſcher 
Franz Szwoba und Johanna Wilhelmine Albertine 
Kuſchel. — Chauſſee-Kufſeher Johann Gottfried Mehr⸗ 
waldt und Catharina Maria Freitag. — Fabrikarb. 
Auguftin Niklas und Mathilde Rofalie Flehmer. — Arb. 
Auguft Theodor Mumm und Auguftine Marianne Stolz. 
— Arb. Albert Paul Krüger und Martha Piepke. — 
Kaufmann Carl Auguft Ludwig Figuth und Thereſe 
Roſalie Schlage. — Eigenthümerſohn Johann Jankowszi 
und Julianne Slowinska. — Arb. Johann Grabowski 
in Gollub und Wwe. Marianne Wurszews ka, geb. 
Pilarska, daſelbſt. 

Heirathen: Fuß-Gendarm Guſtav Adolf George aus 
Zoſſen und Martha Kermine Franziska Nitſch von hier. 
— tec. Joſef Hermann Zeniecki und Marie 
Dorothea Salomon. 

Todesfälle: Arb. Friedrich Wilhelm Klein, 33 J. — 
Wwe. Catharina Juppenlatz, geb. Leif, 70 J. — Wwe. 
Marie Eliſabeth Schmidt, geb. Malottke, 64 J. — 
Maurergeſ. Franz Krickner, 47 J. — Seminariſt Franz 
Rochus Karp, 18 J. — Handarbeiterin Louiſe Chall, 
51 J. — Arb. Gottfried Groth, 43 J. — Arbeiterin 
Julianna Schütz, 65 J. — Frau Jenny Glife Meta 
Farne, geb. Tesmer, 42 J. — T. d. Arb. Johann 
Serocki, 6 W. — Arb. Johann Neubert, 86 J. — T. 
d. Arb. Eduard Hinz, 5 W. — Einwohner Auguft 
Jaszinski, 78 J. — Unehel.: 1 S., 1 S. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. N., 16. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 212%, Franzoſen 170, Lombarden 66 ¼, 
ungar. 4% Goldrente 77,10, Nuſſen von 1880 77,10. — 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 16. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
267,20, Franz. 212,40, Lombarden 84,00, Galizier 192,50, 
ungar. 4% Goldrente 96,10. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 16. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


84,20, 3% Rente 80,90, ungar. 4% Boldrente 77,00, 
Franzoſen 424,00, Lombarden 181, 


Türken fehlt, 
Aeanpter 372. Tendenz: ſchwach. Rohzucker 88 0 loco 
41,00, weißer Zucker per laufenden Monat 43,60, per 
Febr. 4,00, per März-Juni 4,60. 


u 


London, 16. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1027/16, preuß. 4% Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
92, 5% Ruſſen von 1873 92¼, Türken 13/1, ungar. 
4% Goldrente 76¼, Aegnpter 737/, Platzdiscont 1 N. 
Tendenz: matt. — Havannazucker Nr. 12 17¼. 
Rübenrohzucker 15%. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 16. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
—, 2, Orient-Anleihe 97½, 3. Drient-Anleihe 97½. 


Berlin, den 16. Januar. 


Crs. v. 34. Crs. v. 14. 
Meizen, gelb 4 ruſſ. Anl. 80 78,00 77,90 
April. Mai. 171,00 171,00] Sombarden. | 34,10 34,20 
ai-Juni . 173,50 173,500 Franzoſen. . 88,208 ‚DU 
Roggen Cred.-Actien | 138,00 138,50 
ril-Mai . . 125,00 125,50] Disc.-Comm. 191,10 190,90 
ai-Juni .. | 127,00] 127,50 Deutiche, BR. 163,40 163,90 
Betroleum pr. Caurahütte . 89,00 ‚89,60 
200 b Seitr. Noten 180,5 180,35 
ſoce.. . . 25,60 25,60] Ruif. Noten 148,79 177,10 
Rüböl Warſch. kurz | 175,85 176,00 
April. Mai. | 48,10 48,00|Condon kurz | — | 20,35 
8 9 ..) 48,40) 48,30 Bonn 2 — | 20,27 
iritu, uſſiſche 
ril-Mat . . 190, 100,10 118. 56,50 56,75 
ai-Juni .. 101,10 100,80] Dans. Privat- 
4% Conſols. ank. . . 133,59 133,00 
2½ % weſtpr. D. Delmühle | 118,50] 118,70 
Pfandbr. 98,60] do. Priorit. 113.2113 
TER 98,60| MiamhaGt-B! 107,00] 107,20 
EN oer. Süd.. 
um. G.-R. 9 „GU 
Ung. 4% Gldr. 77,60 77,70]. Stamm- 9,25 69,25 
2. Frient Anl. 53,10 53,10 1188 der Ruff. 91,95 91,90 


Danziger Gadtanleihe 102,60. 


Be a Ale I5 5 
courſe. endenz: . 
(8.00 k Marr 18.75 M. April- 


—ͤ—kk— 


Danziger Biehhof, Altſchottland. 
8 1 16. Januar. 

Aufgetrieben waren: 47 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 60 Hammel . nach der Hand verkauft), 
183 Fandſchweine 28—31 . per Ctr. Alles lebend 
Gewicht. der Markt iſt geräumt. Ein Poſten wurde 
nach Hamburg verladen. 


Waare billiger, beſſere höher. Trockene Südfrüchte unveränd. 
Fleiſch. per 50 30 51 3 Al, do. IIa. 2 
50 M, do. IIIa. 30 bis 37 Al, Echmweinerleith 12.1 Sl, 
Kalbfleiſch Ja. a 6 do. Ua. 35—50 


fleiih ka, 8 


Be 38570 Kilo 0 5 
mi 2 5 7 ehe „60-0, 

0,30 6-50 Ai; per Stück: Haſen 220.2, JUL, 
hühner 0,90—1 10 At, Birkhähne 1507 ‚00 M, 


ü {,25-1,50 M, Faſanen 2,00-2 
3400 500 A, Enten fette, 1,50—2,2 


0 
= ? r 70—80 Al, Kale, große 
A, Aland 405 M, Zander 8 604.70 71 


80 Al, Oftfeelahs groß und mittel 120 M. 


„mittelgroße, 12—15 Etm, 3—5 JU, . 
2. 1.6000 Al, Oſtſeelachs (ger,) per 50 Nilogr.: 
150200 SU, Kale (ger.) große 100-110 M, 
per Walt 1—1,50 , Flundern (ger) pomm. per Scho 
20 150 8 110 le 1 05 
ü er tlogr.: „ oſt⸗- 
Con er 2085510 l, 11a 100105 „il, Holfteiner und 
Mechlenbusger la. 105100 Ar Landegeer 180 % 
a er per Check netto ohne Rabatt 3,25 M — 
er 50 Nilogr.: 
damer 72—75 Al 


ale 


At t. 40— i 

burger Alpenk. i. Bergt. er _3 
Al, Tilſiter Käſe, elt ja. 6570, M, Bachſtein-Kaſe Ia. 
2426 Jil. 50. Ita. 1578, gl, do. Ila. 181. Al, Rogue. 
fort jur choix Ta. per 50 Kilogr. 150 U — Gemüſe un 

rüchte. Speiſekartoffeln per 50 gilogr. weiße runde 
2,00 il, do. lange do. Daber 2,00—2,50 AM, 
Iwiebeln 6,00—7,00 , Rohlrüben weiße 125-150 AM, 
do. gelbe 1.25—1.50 MM, Mohrrüben lange per 50 Liter 
251,50 AM, Karotten — Al, Teltow. Rübchen echte 
per 50 Liter 4,00—4,50 u, Deifkohl ‚per Schoch 3,50 
bis 4,00 Al, HEN en: u. per 180 80 1 9 
bis 5,0 „ Blumenkohl, italtent 
et ra litter 13. A . Hei Der 


1 
— Deſtergothland (S5 .), Pelterſſon, Malmoe, leer. — 
S.), Johanſſon, Maxſtrand, eringe. — 
Sioendolde 890, Saber, an Korb 4850. 


„ Aarhus, leer. — Delt 
Be A (SD), Stahl, Kiel, leer. 


otel de Berlin. Mentzel a. Stolp, Major. v. Tevenar 
a ene Nittergutsbeſitzer. Ritteraufgbelityer 
Gerth n. Gem. 4. Hreſſau. Frick a, Danzig, Gilling a. 
Cüſtrin, Sb ah Iunk, Sänger, Cohn, Oppenheim, 
40 Lei, net ann 8 en er Man erg 
a. Leipzig, Sturtevand a. Stettin, Erlanger g. berg, 
Örebe, a, Dresden, ons a. Mühlhauſen, Rothſchild a. 
annſtadt, Kaufleute. 5 
Hotel de Thorn. Strehlke a. Oppalin, Allan a. Odar⸗ 
au, Rittergutsbeſſtzer, Reimer a. Schaumburg, Rieſen⸗ 
ſtahl a. Zarnſee, Gutsbeſitzer. Dr. Fleiſchmann a, Königs. 
berg, prakt. Arzt. Liebeneier a, Oliva, Oberförſter. Wendt 
a. Dresden, Winterfeſd a. Prag, Hertzog a. Barmen, 
Milih a. Liebau, Schubert a. Hannover, Römer a. 
Aſchersleben, Plauer a. Erfurt, Garmatter, Rudolf und 
Jacobſen a. Berlin, Kaufleute. 


Veraniwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil unnd ver⸗ 
nüiſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literaviſche: 
5. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
den übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — für den Juſeratenthenl: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Vanzig. 

r eee e 


Welche hervorragenden Eigenſchaften muß das Mebi- 
cament haben, welches Kranke, die an mehr oder minder 
langwierigen Ratarrhaliſchen Zuſtänden leiden, heilen ſoll? 
Es muß anregend, erleichternd und löſend auf die 
Schleimſecretion wirken, ohne die Verdauung zu ſtören. 
Dies können weder Bonbons- noch Honigmittel, nur die 
Naturkraft der mineraliſchen Erbſalze vermag dieſer weit⸗ 
gehenden Anforderung zu genügen. Unter dieſen Galzen 
nehmen die Sodener Mineral-Paſtillen den herpor- 
ragendſten Platz ein; ſie bieten dem ſchwer erkrankten 
Lungenleidenden Linderung, dem an Katarrh leichter 
Leidenden baldigſte Heilung und wirtzen gleich gut auf 
die Verdauungsorgane. Käuflich per Schachtel 85 Pf. 
in den Apotheken. 

Wiesbadener Kochbrunnenſalz-Baftillen, erhältlich in 
Apotheken, a Schachtel 1 k. Bon Autoritäten anerkannt 
vorzüglichſtes Linderungs- und Beſeitigungsmittel des 
Huſtens, der Heiſerkeit, ſowie der Hals- und Magen- 
verſchleimung. Aufmerkiam gemacht wird, daß in der 
ganıen Welt nur ein Kochbrunnen, und zwar in Wies- 

aden exiſtirt, welcher zur Anfertigung der berühmten 
Kochbrunnenſalt⸗Paſtiſten dient. Wenn nun Baftillen- 
ER es jet ee 150 ihr ne das 

ort „„Rohbrunnen” in Anſpruch nehmen, ſo i 
eine Täuſchung des Publikums. e 


tg det 


| 


Lina Friederichs 
Emil A. Baus 
Verlobte. 


Frankfurt a. M. Danzig : 
Januar 1888. 


C. M. a, STUTTRART, 


Prämiirt: Brüssel 1876. Stuttgart 1881, Porto Alegre 1887, Wien 1883. 


Miu li s Grꝛnel- Meine. 


Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Burk's Pepsin-Wein. (Pepsin-Essenz,) Verdauungs-Flüssigkelt. Dienlich bei schwachem 
oder verdorbenem Magen, Sodörennen, Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses 
von Spirituosen ete. In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— und M. 4,50, 


Burks China -Malvasier, ohne Eisen, süss, [ Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen regende, aligemein kräftigende nerven: 
a M. 1. —, M. 2. — und M. 4. —. stärkende und Slutbildende diätetische 
8 Präparate von hohem, stets gleichem und 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Im Laufe dieſes Monats wird in meinem Verlage 
erſcheinen: ; 


Wohnungsliſte der Offiziere und geamten 
der Garniſon Danzig. 


f Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 
r.. Preis 25 Pf. 


S3:33;35383 


& 1 BBurk's Eisen- China- Wein, wohlschmeckend | garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
3 8 Dief lich 2 Mal erſch de gift 5 ſicht f und en verdaulich. In Flaschen à M. 1. — DE En 12 ee 9 5 

„ jährli i i i — .— und M. 4. 50. etc.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 

wangsberſteigerung. lich in teſe jahrlii al erſcheinende Liſte wird voraus M. 2. — un 
ih in allen Kreiſen, welche mit den Herren Sf ieren und Man verlange ausdrücklich: Burx’s Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Militär-Beamten in geſchäftlicher Verbindung eben, gern a u. s. w. und beachte die Schutzmarke, als jeder Flasche beigelegte Be KH PT G 
5 gulgenommen werden und in sine des billigen Preiſes von A schreibung sowie meinen auf jeder Etiqu.ette befindlichen Namenszug. 1 
25 Pf. 29 eaemelar ae bſatz aer 1 uReR — Detail- Ver auf nur in Apotheken. — ; 
ea ige der e einen Inſeraten- Anhang 


beizufügen, in welchem nur Geſchäfte erſten Ranges Aufnahme 
finden ſollen und empfehle daher dieſe Liſte zur gef. Inſertion. 


Danzig, Januar 1888. H. W. Kafemann. 


nzig in der Rathsapotheke von E. Kornstaedt. (5759 
bezirk Gdingen b 1 11 1 NEE NT 
ſtück am 15. M Für ein lucratives echt; 
bairiſches Bierunternehmen 
in hieſiger Stadt wird ein 


1 = 2 ni 1 I: | Sl fach nn kt otoren, | 9.1.5723 a. d Cd 
ar A = zii x — i ion, i 3 4 a a 9 u. Ds 
ee Kölner Domban-Totterie, Eis | 
5 ü atent-V acuum-ELIS- maschın BR FEEREE 7 TEST FREE IE ER Eh 
[Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. 23 / Grössen für Dampfbetrieb bis zu 300 Fr. Eis pro (| potheherzfchrling 
R. Nutz Haupt-Geld-Gewinne: f Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen f. Handbetrieb, ix % 
8 Kühl-Anlagen für a et . 0 b ftr a ek, I ann w. 
h 9 \ N 
75000 Mark, 00H Dach, 15000 Mark; 2 Br Dampfheffel „Verbrennung, 1 10 ö ein Innger Tann mit ben gen 1 
£ | v ühr. Sa ntni 
2 Mal 6000 , 5 Mat 3000 MN, 12 Mal 1500 A, 50 Mal en. For lgelucht. Lehrgeld beanfpruct, 
600 at 300 un 5 an N 0 155 iuſammen Langsam laufende Dynamos, direkt „ © en 1 dr 5063 in der 
an jedem Werktage von 11—1 Uhr 60 500 A Im Ganzen 3786 50 ii e eee Seer. 


Vormittags eingeſehen werden. Looſe à 3,50 M find zu haben in der 


— Fbranerei⸗Herwalter, 


Das Uriheilüber Die Erihell | ö In € S 

1865 Elton it cn dr. Dal Expedition der Danziger Zeitung. Feuerſ icherer patentirter a E10 Sahre ats folher im Sach, 
55 50 15 Ko a an en 7 f nn ee + - eoreti 5 — 
e e ee Rabitz-Putz 7 
, Jan R ; j f m N „Vorne „ wärtige Stelle 19, „täglich, 
Königl. Amtsgericht. f Jedes 2. Loos gewinnt in der g + ist dns beste Gesichts. 7 e verhälminhalber D- 11 Aa 
C FRE . Königl. Preuß. Staats-Cotterie g [ebenfalls großen Brennerei. Gute 
5 oncursuerfahren. deten b 25 Ae ene er . Ben 
eber ö R j 323 i „Offerten unter Nr. i 

garden Gee Being, m Haupt-Schlußziehung v. 20. Januar bis N 5 der rd dieſer Zig. erbeten, 
? jarban in Koni e 8. Februar 1888 stattfindet. Fi 3 f Tüchtise Gärtner und Jäger werd. 
Bu „ 55 N ! 9 Köln WW. Rechen. 32 den Herren Gutsbeſitzern zu 
1 Hanpigewinne: M. 600000, 2 à 300 000, ii Ka nd e Sa ee nf. an 
ee Kaufmann Werner ö von W. 77 ne 57 SEID © * Aae e ene e 
Offener arreſt mit Anzeigepflicht 2 100 00. 2er 6 unis] deere e Fefe ersehen ne, 2 de ae e e 
nn A e riſt bis Aae Fc uns ee 8 a Bar benter l Namn 1 LE 


6. Februer de Dorn c hn Lene 8 e e g 5 | @rfghr, Infpectoren, fom Sefmiir, 
"Allgemeiner Brüfungstermin em 5 3. Böllner’s vert falscher Güter, Hare 
an, Getiehtsſtelle Simmer 10 85. hehe en ei ihr word a weltberühmte edi Ciele 4 Jahre) epi 
an Gexichtsſte i 5 H e 

gonſh, den 10. Januar 1888. Rheumatismus. Watte. Nrobl, Langcort. 3 P. 6886 


; Koch, ; 10 Kelteſtes anerkannt vorzüglich Ein tücht. Ladenmädch. für Aus- 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 6 F u 5 25 wirtzendes Mittel 15 nittwgarengeſchäft 
Amtsgerichts. 68970 N 10 de L, Bankgeſchäſt, Stettin. 40 0 matismus, e 11 ow. Stubenmäßdch. 


Zuge ua f 2 75 15 5 Kopf- und Za te. 
Oeffentliche as . Schröder bag, Cricket 1870.) Reihebank:, \ 5 or 5 He 5 J 50 
Verſteigerung. (Gewinnliſte 40 Bf) Auskunft u. Prolpecte gratis u. anten. Su haben in Dansig bei ahn 


„Löchel, Wollweberg. 18. (47, 


Donnerftag, d. 19. Januar, & ST Se pn 
wu 1 10 9 Vormittags 8 Preußiſche Original-Cooſe. 
Hauptgewinn; 600 000 Mk. 


9 — vom 20. Januar bis 8. Feb REN : 
Yu 200 M, ie 100.0, ia 50 Ale % 2 l. ee Ju, 


y geſtörte Nerven- und 
Leo Joſeph, Loos- und Bank-Geſchäft, behufs Ausführung aller nach dieſem Gnitem vorkommenden Alter, welche die Küche erk, 
r 


1— 


ellung. 
Off. werden unter C. K. Kohlin 
u Hohenſtein Wpr. erb. (5742 
Ein anſt. Mädchen in geſentem 


General-Vertretung für die beiden 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußzen 


* 50 

» 6,50 M, Yo 3,25 ll 
Gerual-Gnftem chat 
Berlin C., Jüd . Arbeiten ü d d halte ich mich daher zur weiteren ſſomi : in allen Zweigen der Wirthſchaft 
NB, Auf Nr. 80419 fiel 60000 Al a 38815 10000 A ene Resta, ſowie 5 ene beſtens ee rabicale Heilung bewandert ift, wünſcht zum eriten 
kürzlich in meine Collecte. (5739| empfohlen; ebenſo find meine Vertreter e e dringend em- J Mär; oder April eine Stelle zur 
DM Herr Regierungs-Baumeilter Steffenhagen in Königsberg, |P Preis incl. Zuſend jelbititändigen Wige en Adr. 
„ Maurermeiſter A. Herrmann in Elbing, 6 ! Ten ufendung 8585 unter Nr. 5692 an die Exp. d. Zig. 
; Berg ee ee Ir ga l 
5 22 „ Siſcher in Braubenz, fi : 55 en ang 
n KEG SSE senmaiktnart, Auerfragen Kang 


find 50 Pfg. be 


Silberzeug, 
Naa e NT Kölner 
„Tablette, Saucieren, i IN af‘ 

stel 0 e, meer unt Ai XX | | Kölne T 


er und 


Sie Fe e | Pomban- Lotte: ie 


Für Liſie und Po 


alles practiihe Gachen, welche 


i 3 2 75 ” N. Grunwald hierjelbit N ö 
8000 ee e ‚eine 1 Mk. 75 year 8000 u. ſ. w. Zur Entgegennahme von Aufträgen ſtets gern bereit, N 1 trockenen Keller 
meiſtbietend gegen ſofortige baare 0 Ziehung am 28. Febr. 1888 Danzig, im Januar 1888. RN ſuche fofort zu miethen. Adr. unter 
San verkaufen, 5414 9 8. Cebr. 1 S 9197 an die Exp. d. Itg. 
r. a d. 9. Januar 1888.“ f ö er 1 3 Mark Herrm 5 Berndts „ S GH, um 1. A ril cr. eine 
n ' LSA Borto und Lifte 30 Pf.) 5 ; = Vohnung von 4 Zimmern oder 
Munter be des le nnn, ge,, Fe e een 8 100 Sd e 8 
x 55 lleiniger Agent, Bra erſtraße IRRE UNERIIRRETIERRNN | „ be unter C. 100 in 
Auction f eee ener eee Das beste g Oswald Nier 115 Fpehtiien dieſer Zeitung erb. 


Grundſchuldbriefe 
Seri e, der Zuckerfabrik Altfelde. 


Bormittage 10 Uhr, werde ich“ Bei der heute im Beiſein des Notar 5 Juſti 

a im Auftrage von außer⸗ ſchnldbeſefe in de nac ebende 5 10 gelegen Grunb- 5 i Kan : Reflectanten en fi 
uldbriefe fin nden Nummern geso : ö > FE zu \ in i „Schu an- 

ca. 187 Pfd. 36 ug ha TI BU ES e e 0088 1% i 5 I Wein«⸗Etiquetten Msn melden. 6781 

200 201, 259 228 236 247 260 262 265 272 299 3101 312 3] Ca Veri m. F. P. Seller, (Kangfuhr 1 d. iſt eine neu beco- 

echt ruſſiſchen Thee 17432, werden an f dh. 3. ab mit 110 proc gteihl |  , EE en ae li e. 

Sffenttich meiftbietend gegen (8756 Pi 1100, per "Örunbiculbbrief bei der Danziger Beigabe Heften zu vermiethen; daſelbſt if für e. 


* N 


in Hotel de Stolp, BERLIN 


Für Conditoren. 
Altſt. Graben 16. N 


Lau de Cologwe 
ist das von In einer Kreisſtadt und Bade- 
5 — ort find paſſende Localitäten zur 
a a Conditorei bei billiger Miethe von 
eis gleich oder ſpäter zu vermieihen, 


ahlung verfteigern. (57380 Bang in Danzig, Marienburger Brivat-Bank, D. Martens i Fein Mer Dame auch Zimmer und Alken 
E eee Maxienburg, und bei unferer Kaſſe in Altfelde eingelöſt. Dom ni: Artikel J. 4 Langfuhr un. 


ER 1. Juli cr. hört die Derzi di g i 
Hauptgewinne IE ae, Den 12. Januar 1088. ee ee 
Im Teriſe ren Zuckerfabrik Kltfelde. 


E 00 Mark N. Wunderlich. Voller thun 


Milchkannengaſſe 31.7 128 
ilige Geiſtgaſſe Nr. 428 
Kenaße dem 5 15 ift die 
Heeger auch als Comtoir- 
elegenheit paſſ., 2 J., Küche etc. 


empfehlen billigſt 
Kantorowict und Hendelſohn, 
Berlin S. 14. Katalog gratis. 


Ziegelſtücke 


- Ber bei 
Bohlmann. (56850 F. Domke, Gr, Krämerg., F. E. Goſſing, Jopen- und Bortechaifeng,- 


* 
—— 


e = Ecke, „Hundeg., J. Koenenkamp, Langg. 15, F. Kozyͤkowszi, 15 N „ Rah: lige 
25 D Günſtige Capitalanlage. Such An Nach Berm, Sem, Langz. 1. J. Reutener, an 500 0 Gelftgaſſe 127 J. ln 4 Porn. Sl 
5 45480 N ark i C — 0 Unger, at 47, G. Üthicke, 1. Damm 12, Baul Bor: iu, Beton in 1 ober Bahn Klein e W ohnun 8 7 
a ee a Bar eee ; ard, Lanagalie 80. adungen franco ‚ 
8 141. N i i 17 Nreſſe n. Fl. 5, 3, 2,80, 2,50, 1,50, 1,40, 1,25, 0,75, 0,70. cht. Offert 
IO Hark 5 p Od „„ a Im. Breisangabe scb. nl. 72 gag gates one. Nich . 


u 
ge een 7˙ Dar Mn ISL rn 
ferner je 1 Gewinn d M5000u.]| Hen rt 
ee, A 1 3000, 75 
2009 1.1060 u. s. 1 171. Si 
bietet die 
Letzte Loiterie der Stadt 
IB 6 g e 1 13 
Baden-Baden. 
Ziehung unwiderruflich iſte ; 2 Banageihä 
a I Was empfiehlt Kuguſt Suhle, eee Berlin: 
und folgende Tage. = — 
Looſe hierzu à Al 2,10, 10 Stück 


20, n 2 PD] 2 „ 
e Schnerein 1185 OCE. 29832 
EEE ã . ³² yy y RLEE TVEREEE LEETTNAET ELTERN 


Rah. S-U u. 3—5 b. Beſttzer d. 
Seeſtr. 39 iſt 1 Laden 


200 Mille 
oppot, 


intermaurungsſteine franco Ufer 1 

ie offenem Waſſer gegen Caſſe Mit Wohnung zu derm Gies 
u haufen geſucht. Pfferten mit Eine Feen che nung 
Preisangaben erb. un. Nr. 5721. 50 vos ag A Gurten 
Noggenkleie Bleiche und Trockenplaß, iſt Gand- 


i ügli f 3 der Promenade, 
in vorzüglich guter Waare giebt grube 26, nahe ne 
preiswerth ab. G812 zu vermieihen und von 11 18705 


zu beſehen. N 
G. Gehrmann, all für 3 Pferde, Wagen⸗ 
Marienburg Weſtpr. 


besitzt alle Vortheile der amerik. Gold- * 
federn; schreibt gleich leicht auf glattom, wie 

aut rauhem Papier; ist dauerhafter und daher 
billiger wie jede andere Schreibfeder. 


2 


Stall remiſe, Kutſcherwohnung, 


; = H — li Herrn Rechtsanw. 
eil Selmerbinger © BERLIN,W. INHABER AUG. z ESS Einen Gtaken Roggenftroh GO ee hi 9 indegn ſe 81, 
Hofliaferant S.M.oes KöNIGS wJTALIEN & UHRER Hoher a Herden Zu ANHALS BERNBURG. Getreibefuhren groß) oder ei, welchen ich 15 Jahre innehabe, 


nen Staken Gerfienitroh G52 beabſichtige ich pr. April oder 


Für Porto und Geminnlifte find) ; Fi Fi bel NEw-Vo 0 i i 
25 Pf. beigen Ruch ie, dle 5 = Au deren, FILIALEN: FRANKFURT/M, NEW-VORK, ROCHESTER, CHICAGO } Getreideſuhren groß) hat zu ver- ſpäter after zu vermiethen. 
; Selbſtunterricht für Erwachſene. In 2 Moden wird jede, ſelbſt die LONDON, PAR!S, WIEN. Adi. Rauden p. Pelplin, 
7717 bei allen Dur 1 allerſchlechteſte Schrift Ihmunavoll und Schön. Broſchüre und Lehr⸗ 5 1 a ei Seo 68671 3. h. J. Brandt, 
plan aratis und franco. Gander's Klar. Inſtii y“ Stuttgart. 7 f Comtoir: Langenmarkt 14. 


22 N ewinne. Selten günſtiger Gelegenheitskau f. Fifi eine Menne, 


„ell Geldg 
4. Kl. 20./1. bis8./2. e.] die complete betriebsfähige Dampfbreunerei-Einrichtung mit a 5 n e | 

1 855 i i ̃ geräumigen Stuben, 
mit Rück re 400. unde es Kohiſſau I P AUCKSCH Landsberg a W 95 Entree, heller Küche und Zubehör 
/ 1 0 f f Unter And d „ J J 9 . — % 2 2 (5727 r, 1. April 1888 & vermiethen. 


E — —æ —— Da— e tabk 841 
: 05 Tenti- Patent Adam. Hundzgaſſe 1, II, find fein möbl. 
asmoldr. 


Steuerung nur gr. Border; zu vm. Näh. v. 9-11. 
Einfachste Kon- 


ae Yontie, e hee dean 2 l aukiſcher Verein. 
struktion; billi- 


vielen theueren Ein Empfang u nehmen. 6726 Freitag, den 29. Januar er, 
e 


eiſ. Kühlſchiff, 
r., je 1 kupf. Naiſch 
% A 8 Maiſch d Quellbottige, 


je Reparaturen f, m Ein Hotel Abends 7 Uhr, 
% 0 1 Be zthaus Delle. [2 ander Onemotor aste e Hotel-Berkauf. aten Verſammlung 
t vielen J geinsi Mit it 515 : 1 Schiebar Betriebe, mit feiner Reſtauration 8 
vielen Jahren nur Veipziger⸗ 0 i twoch, Freitag un il geringster Oel Schieber. & und orb. Kusſchanz, ſehr günſtig im Kaufe Cangenmarkt Nr. BB. 

un a1 7 ach 5 ur ne Marz und Gager. In ber aeg elegen, joll wegen dauernder Tagesorbnung. 
Face mit 5 et enen braueh. __aufstellbar. Manz jeit verkauft werden. Kdr. 1. Errichtung eines Leucht⸗ 
4 voEt i Auskunft unt. 5752 in d. Exp. d. Ztg. erb. feuers auf der friſchen Neh⸗ 

zeit, Seebeſitzer. In 14 im Bureau 7 97 77 ß rung bei Kahlber 5 
555 = en . Pauckach, f Eine Branu-Bier-Sranerei] 2. Seren von Ha 
- 3 Die erſte beutſche Cognac-Brenne⸗ , Danzi ift billig zu verpachten. Näheres rploſtonen auf schiffen. 
shanna Schul * Gh AR ausge fünrt ge 5: i it „ Schult, 3. Mitiheilungen über die Aus- 
3 0 85 Jun, ae Schömann, Crier | Schw Meer 4. E Fangsbrüche dito f m führungs- Beitimmungen zu 


Matzkauſchegaſſe. Langebrücke. BT 


eee 


Schzellschzilt- (gesrünbe: 1868), empfiehlt ihre _— : dem Geſetz, betreffend die 
1 Schnelschzift Wer fi lere Wenne ene mehrfach nreisgehrönten h 1, 2 3 10 fdr 500 Mark einem Geſchats. V der Gee- 
nterrichtertheilt Herren u. Damen) (Eiws; gu ne 1 J Ser c 506900 22502550 889 3490 400% A mann gegen Sicherheit geſucht. 8 
unter Garantie des Erjolges So Soht.kigk warn a de uns \ EE Adr. u. 5751 an die Exp. d. Zig. Der Vorſtand. 
A. Sꝛacoke, e anzöfiihen Cognacs 2 5 Pfäkr Für eg e Comtoir ich Domke. „Ehlers. 
. 5 ill hre ei, — kaum die Hälfte % 7 f ein Lehrling ſogleich geſucht. W 
an Yale tl Biefevoltftänbigen e Bas, Offerten unter Nr. 9093 in der Druck und Verlag von 


„Vertretungen geſucht. W TER ER e ef- N Expeb. d. Ztg. erbeten. A. W. Kafemann in Danzig. 


= 

= 

3 
a 


